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Ar. 259. 


Der Rücktritt Gortſchakoros. 


Das Reſkript des Kaiſers Alexander vom Oſterſonntag, 
welches den bisherigen Leiter der auswärtigen Politik Rußlands, 
den Reichskanzler Fürſten Gortſchakow, ſeines Amtes entbindet 
und an ſeiner Stelle zum Miniſter des Auswärtigen den bis⸗ 
herigen Staats ſekretär von Giers ernennt, hat — als ganz un: 
erwartet — allgemein überraſcht. 

Obgleich der Rücktritt des Fürſten Gortſchakow, der ſeit 
geraumer Zeit durch Kränklichkeit und Altersſchwäche verhindert 
war, die diplomatiſchen Geſchäfte ſeines Amtes ſelbſt zu ver⸗ 
ſehen, nur noch eine Formalität genannt werden konnte, ſo iſt 
er dennoch gerade jetzt und unter den obwaltenden Umſtänden 
nicht ohne Bedeutung. Es iſt bekannt, daß Fürſt Gortſchakow 
ein, wenn auch nicht enragirter, Anhänger des Panſlawismus iſt. 
Der Staatsſekretär Giers, der den Fürſten bis jetzt vertrat, ge⸗ 
hört dieſer Richtung nicht an. Bis jetzt war der neuernannte 
Miniſter des Auswärtigen in ſeinen Handlungen nicht ſelbſtändig 
und konnte keinen entſcheidenden Einfluß zur Förderung ſeiner 
politiſchen Ziele ausüben. Mit der Entlaſſung Gortſchakows iſt 
auch der miniſterielle Panſlawismus, ſoweit er nach Außen be⸗ 
drohlich war, ſeines Amtes enthoben. Da Kaiſer Alexander den 
beſonnenen, jedem Chauvinismus fremden Giers an Stelle Gor⸗ 
tſchakows zum Leiter der auswärtigen Angelegenheiten ernannt, 
ſo hat er damit thatſächlich ausgeſprochen, daß er die politiſchen 
Anſichten ſeines neuen Miniſtere theile, mit feinen Nachbarn in 
Frieden leben und die inneren Schwierigkeiten nicht durch einen 
Krieg beſeitigen wolle. Die Ernennung Giers' iſt alſo eine 
Friedenskundgebung, die der Kaiſer ſelbſt hat in's Leben treten 
laſſen. 

e Von der anderen Seite betrachtet, bedeutet die Ernennung 
Giers' einen Kampf im Schoße des Miniſteriums ſelbſt. Der 
Miniſter des Innern, Graf Ignatjew, hat, ſeitdem er Miniſter 
geworden, ſein ganzes Streben dahin gerichtet, an die Stelle 
des jetzt verabſchiedeten Reichskanzlers zu treten. Was das zu 
brauchen wir nicht auseinanderzuſetzen, da der 
zan ch ein 2 Latente 3 [ 2 PB) 
.. Re EETNere 
als die Ernennung Ignatjem's zum snäwslargler, 
Wenn wir eben ſagten, daß der Name Ignatjew ein Programm 
iſt, ſo können wir jetzt ſchon hinzufügen, 
in feinem erſten Satze lautet: ponſlawiſtiſcher Krieg! - 

Ignatjew ift als Staatsmann jehr wenig, als Intrigant 
ſehr hoch begabt; er iſt eine Art ruſſiſcher Windthorſt. Menſchen 
dieſer Begabung glauben gewöhnlich, weil ſie eben das 
Höhere in ihrem innerſten Wen nicht finden und daher aus 
eigener Empfindung und eigenem Bewußtſein nicht kennen, daß 
die Intrigue und die Wahrheitsverbrehung — bei einiger Ge⸗ 
ſchicklichteit — das eigentliche Genie ſei. Dieſes „Genie“ wird 
Herrn Ignatjew nicht eher ruhen laſſen, bis es ihm gelingen 
wird, Gier's diplomatiſche Aktion zuerſt zu paralyſiren und ihn 
dann gänzlich zu verdrängen, oder aber ſich ſelbſt ſeinen eigenen 
Fall zu bereiten. So lange Ignatjew Mitglied der ruſſiſchen 
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Regierung bleibt, oder auch nur eine einflußreiche diplomatiſche 


Stellung in Europa einnimmt, iſt an ein Aufhören der pan⸗ 
ſlawiſtiſchen Wühlereien nicht zu denken. Das politiſche Syſtem 
Gier's kann nur dann zur vollen Wirfung gelangen, 
wenn Ignatjew unſchädlich gemacht wird. Obgleich Ruß⸗ 
land bei einem Kriege gegen ſeine weſtlichen Nachbarn, 
wie ihn Skobjelew provociren wollte, nur verlieren könnte, ſo 
würde dennoch ein ſolcher Krieg Europa beunruhigen und den 
Wohlſtand ſeiner Bewohner ſchädigen. Ihn vermieden zu ſehen, 
iſt daher immer von Vortheil. 

Wir ſchließen an dieſe kurzen Bemerkungen, der „Köln. 
Ztg.“ folgend, einen kurzen Abriß der Laufbahn des Fürſten 
Gortſchakow an: . 1 

Fürſt Alexander Michailowitſch Gortſchakow, geboren am 
16. Juli 1798, iſt ein Abkömmling der dritten unter 
den noch blühenden 39 von Rurik abſtammenden Familien. 
Sein Vater war der am 50. Dezember 1831 verſtorbene 
General-Major Fürſt Michail Alexandrowitſch Gortſchakow, ſeine 
Mutter, eine geborene Gräfin Helene Waſſiljewna v. Ferſen, war in 
erſter Ehe mit dem fächſiſchen General⸗Lieutenant Baron Johann 
Guftav v. Oſten⸗Sacken vermählt geweſen, nach deſſen Tode ſie den 
. Gortſchakow gebeirathet hatte. Der junge Alexander 

ichailowitſch erhielt ſeine Erziehung in dem berühmten Lyceum von 
Jarskoſe⸗Selo, zu deſſen fleißigſten und fähigſten Schülern er gehörte. 
kachdem er am Schluſſe des Sommerſemeſters 1817 die Abgangs⸗ 
prüfung glänzend beſtanden wurde er am 13. Juni mit dem Range 
eines Titularrathes im Auswärtigen Minifterium angeſtellt und von 
deſſen damaligem Leiter, dem Grafen Neſſelrode, als Privatſekretär be⸗ 
ſchäftigt. Im Jahre 1819 wurde er Legationsrath und N 
im folgenden Jahre begleitete er ſeinen Chef auf deſſen Reiſen 
nach Troppau und Laibach, im Jahre 1822 wurde er als 
erſter Sekretär bei der Botſchaft in London angeſtellt. Nach 
weijährigem Aufenthalte in der Rieſenſtadt an der Themſe ließ er 
io, da das engliſche Klima feiner Geſundheit nicht zuſagte, nach Rom 
verſetzen; drei Jahre unter dem blauen Himmel Italiens ſtellten das 
Wohlbefinden des jungen Fürſten wieder vollſtändig her, und als er 
im Jahre 1827 die päpſtliche Reſidenz mit der preußiſchen Hauptſtadt 
vertauſchte, da war er wieder im Vollbeſitz ſeiner Kräfte und ent ückte 
alle vornehmen Lebemänner Berlins durch feine „Unverwüſtlichkeit“. 
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Im Jahre 1828 wurde Gortſchakow durch die Ernennung zum 
Kammerherrn ausgezeichnet, im Jahre 1829 vertrat er vorübergehend 
den ruſſiſchen Railer an den Höfen von Florenz und Lucca, im Jahre 
1833 wurde er als erſter Sekretär an die Botſchaft in Wien verſetzt 
und kam dort in den folgenden Jahren mehrmals in die Lage, während 
der häufigen Abweſenheiten feines Chefs als Geſchäftsträger thätig 


u ſein. 

Als Gortſchakow im Jahre 1841 als außerordentlicher Geſandter 
und bevollmächtigter Miniſter nach Stuttgart ging, nahm er als ge⸗ 
beime Aufgabe mit, die Vermählung der 1 9 mit dem Kron⸗ 
prinzen von Württemberg durchzuſetzen, eine Aufgabe, die zu löſen ihm 
gelang. Die Dankbarkeit des Kaiſers gegen den geſchickten Makler, 
der ſeinen Lieblingswunſch erfüllt hatte, kannte keine Grenzen: Gortſcha⸗ 
kow wurde zum Geheimrath ernannt, durch hohe Orden ausgezeichnet, 
mit Ehrengeſchenken überhäuft. 8 A 

Rußlands gejpanntes Verhältniß zu Oeſterreich⸗Ungarn gab den 
Anlaß, daß Gortihafom im März 1854 von Stuttgart abgelöſt und 
zum Botſchafter in Wien ernannt wurde. Die Stellung des Fürſten 
zum Wiener Hofe war ebenſo unangenehm als ſchwierig. 

Kaum ſechs Monate ſpäter, im 1. 65 1856, wurde Gortſchakow 
nach St. Petersburg berufen und zum Nachfolger Neſſelrodes ernannt. 
Der fähige Diplomat war damals 58. Jahre alt, von denen er 34 im 
Auslande zugebracht hatte. a 

Die „Kölniſche Zeitung“ ſchildert ſodann Gortſchakows 
Thätigkeit in den Hauptphaſen der ruſſiſchen Politik und ſchließt, 
wie folgt: 

Dieie letzten Jahre hat der Fürſt, krank und hinfällig, größtentheils 

im Auslande verlebt. Selbſt zur Feier ſeines 25jährigen Miniſter⸗ 

Jubiläums im April 1881 vermochte er Niiza nicht zu verlaſſen. Daß 

er in den letzten Jahren in den Hintergrund gedrängt wurde, hat — 

das lann man ſicher annehmen — ſeine Eitelkeit ſchwer verletzt und 

Bm au manchem Fehlgriff veranlaßt, den er fonft vielleicht vermieden 
tte. 


[Ein neuer Giftbaum.] Die Entſcheidung über 
das Tabaksmonopol rückt immer näher, und die 
Mittel, welche für daſſelbe in den Kampf geführt werden, be⸗ 
weiſen täglich mehr die Schwäche der Poſition der Monopol⸗ 
freunde. Als eins der wunderbarſten Plaidoyers für das Mo⸗ 
nopol dürfen wohl die „Gedanken eines Konſu⸗ 
menten“ betrachtet werden, welche die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
zum Abdruck bringt, und deren Verfaſſer mit einer wahren Ber⸗ 


großen Gewinn ab, aber fie it dennoch ein Giftbaum, ber 
im Schatten einer verkehrten Wirthſchaftspolitik rieſige Dimen⸗ 
ſionen angenommen hat, und der mehr als blos 
beſchnitten werden muß.“ Wir würden glauben, der 
eifrige Autor dieſer Epiſtel ſei unter den Ofſiziöſen zu ſuchen, wenn 
die „Norddeutſche“ ihm nicht ausdrücklich einen ſüddeutſchen 
Heimathſchein ausſtellen würde. Als die Zollerhöhung inaugurirt 
wurde, da waren die Intereſſenten, die Eiſen⸗ und Textil⸗ 
induſtriellen, die einzigen „Sachverſtändigen“. Wer nicht einen 
Privatvortheil von der Zollerhöhung hatte, der verſtand auch von 
der Sache nichts. Bei der Monopolkampagne iſt dagegen jeder 
Intereſſent von vornherein verdächtig. Im Volkswirthſchaftsrath 
ſchon riefen die approbirten „Sachverſtändigen“ der 1879er 
Zollumwälzung, die Herren Baare⸗Bochum, Leuſchner⸗Eisleben 
und Wolff⸗Gladbach, wenn ein von Seiten der zunächſt Bethei⸗ 
ligten angeführter Grund vorgebracht wurde: hört ihn nicht, es 
iſt ein Intereſſent, ein Bremenſer. Jetzt iſt die geſammte Ta⸗ 
baksinduſtrie ſchon ein „Giftbaum“, den auszurotten ein Verdienſt 
iſt! — Sogar der arme „Konſument“, der bei der Zollkampagne 
gar nicht exiſtirte, weil alle Leute durch die hohen Zölle glücklich 
gemacht werden ſollten, auch er wird nunmehr für das Monopol 
ins Feld geführt. „Jetzt iſt es noch Zeit — ruft der Gewährs⸗ 
mann der „Norddeutſchen“ aus —, daß die Konſumenten für 
ihre Intereſſen eintreten, die mit den Intereſſen des Staates 
identiſch ſind, ſpäter nicht mehr; verſäumen ſie dieſe, ſo haben 
fie dieſe Unterlaſung mit ihrem Gelde und mit 
ihrer Geſundheit () zu büßen.“ Wenn es wirklich 
in Süddeutſchland einen Konſumenten giebt, der jo denkt, in 
Norddeutſchland exiſtirt ein ſolcher nicht. Wenn nur die Tabaks⸗ 
fabrikanten und Pflanzer nicht im Kampfe gegen das Monopol 
ermatten, um den Abfall der Konſumenten darf uns nicht bange 
ſein. Denen würden bei dem Monopol ſicher die Augen über⸗ 
gehen. Wenn daſſelbe wirklich mit niedrigen Preiſen der Fabrikate 
eingeführt würde, die Preiserhöhung würde ſehr balp folgen. 
Sehr viele der jetzigen eifrigſten Gegner des Monopols würden 
der Regierung dann die Preiserhöhung von ſelbſt entgegentragen, 
damit die Tabaksinduſtrie wenigſtens nicht vergeblich zerſtört 
worden iſt. Wer da glaubt, daß der Tabakskonſument beim 
Monopol beſſer fährt, der iſt wirklich werth, daß ſein Geldbeutel 
und ſeine „Geſundheit“ nach dem Rezept des ſüddeutſch⸗nord⸗ 
deutſchen „Konſumenten“ durch Monopol⸗Zigarren kurirt werden. 


Derelſchland. 


+ Berlin, 11. April. [Die klerikal⸗konſer⸗ 
vative Freundſchaft. Die ſächſiſchen Kon⸗ 
ſervativen und das Tabaksmonopol.] Trotz 
des kirchenpolitiſchen Kompromiſſes herrſcht (wie wir bereits in 
unſerem letzten Mittagsblatte erörtert haben. D. Red.) noch 
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immer zwiſchen Konſervativen und Regierung einerſeits, dem 
Zentrum anderſeits eine gereizte und mißtrauiſche Stimmung, 
die ſich mitunter in recht böſen Worten Luft macht. So ſchreibt 
heute die „Nordd. Allg. Ztg.“ in einem Spuren höheren 
Urſprungs tragenden Artikel, worin ſie die Behauptung der 
Mitwiſſenſchaft des Reichskanzlers an dem kirchenpolitiſchen 
Kompromiß zurückweiſt: 

„Weder die Konſervativen, noch die Regierung werden grün genug 
ſein, um ſich über die zukünftige Haltung des Zentrums bei den Wab⸗ 
len irgend welchen Illuſionen hinzugeben. Beide zweifeln keinen 
Augenblick, daß das Zentrum mit ſeinen jetzigen Kompromißgegnern 
wieder Hand in Hand gehen wird, ſobald es ſich davon Nachtheiſe für 
die Regierung verſpricht, und daß es bei den Landtagswahlen ſeinen 
Einfluß deen für Fortſchritt und Sezeſſion einſetzen wird, wie es 
das bei den Reichstagswahlen gethan hat.“ 

Mit dieſen neuen Feindſeligkeiten ſtimmt es wohl überein, 
daß die „Germania“ in den letzten Tagen mit größerer Ent⸗ 
ſchiedenheit als je zuvor die Vermuthung zurückwies, als könne 
das Zentrum jemals für das Tabaksmonopol gewonnen werden. 
Es wird der „Norddeutſchen“ und ihren Freunden trotzdem nicht 
gelingen, in der öffentlichen Meinung das Zentrum von ihren 
Rockſchößen abzuſchütteln. Konſervative und Ultramontane ſchla⸗ 
gen und vertragen ſich. — Die Generalverſammlung der ſäch⸗ 
ſiſchen Konſervativen hat ſich auch mit dem Tabaksmonopol bes 
ſchäftigt. Der Referent über die Frage, der Reichstagsabgeord⸗ 
nete Dr. Frege, erklärte es unter der Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung für weit wünſchenswerther, wenn die Mehrbedürfniſſe 
des Reichs ſtatt durch das Monopol aus einer größeren Anzahl 
von Steuerobjekten gedeckt würden und bezeichnete als ſolche die 
Börſe, die durch eine prozentuale Börſenſteuer 
ſtärker herangezogen werden könne, die Reichsbank, die reines 
Staatsinſtitut werden müſſe und „diejenigen Artikel, die wir in 
weit größerer Maſſe produziren, als der Geſammtbedarf Deutſch⸗ 
lands beträgt, z. B. Fleiſch und thieriſche Produkte, 
wobei Einfuhr amerikaniſcher Fleiſchprä⸗ 
parate zu verbieten wäre.“ Was den erſten 
Vorſchlag anlangt, fo findet dieſer in dem jüngſt erſchienenen 
Handelsberichte der weitbekannten Droquenfirma Gehe u. Co, * 


Gefahren, welche Eingriffe in das Börſengeſchäft ſeitens des 
Staates für den Waarenhandel zu bringen drohen. Die bez. 
Stelle in dem Berichte lautet: 8 
„Die Sucht, Dank dem blinden Zufalle müheloſen Gewinn einzu⸗ 
heimſen iſt, wenn ihr durch eine vorſorgliche Geſetzgebung und auf⸗ 
merkſame Polizei die geraden Fr geſperrt werden, nie verlegen, ſich 
auf krummen Wegen Erſatz zu ſchaffen. Vom Spieltiſche, von der 
Rennbahn vertrieben, wo fie ja auch mit einem Scheine von „Berech⸗ 
nung“ auftritt, verbirgt ſie ſich unter dem Gewande legitimer Handels⸗ 
eſchäfte. Das iſt ja, was das tauſend Mal angerufene Einſchreiten 
er öffentlichen Gewalt gegen einen Mißbrauch, der ſich am bellen lich⸗ 
ten Tage vor Aller Augen vollzieht, ſo ſchwer nacht! An der Form 
des Geſchäfts iſt er nicht zu packen, denn eben dieſe iſt eine dem legi⸗ 
timen Verkehr entlehnte. Ein großer Teil des letzteren dreht ſich um 
Termingeſchäfte, denn es erfordert nothwendig Zeit, die beſtellten Ar⸗ 
tikel anzufertigen, beziehungsweiſe herbeizuſchaffen. Im Werthpapier⸗ 
verkehre dürfte das zwar ſeltener der Fall ſein. Aber wollte und 
könnte man, um die Differen:geſchäfte ſicher zu treffen, die Zeitgeſchäfte 
in Werthpapieren unterdrücken, während ſie im Waarenhandel noth⸗ 
wendigerweiſe beſtehen bleiben, ſo würde dadurch nur der Effekt erzielt 
werden, daß ſich die Spielwuth in noch höherem Grade, als es leider 
ſchon der Fall iſt, den Objekten des Waarengeſchäfts zuwenden und die 
Artikel des reellen Verbrauchshandels in unberechenbarer Weiſe ſtören 
würde. Wo es nicht auf wirkliche Lieferung ankommt fondern ein 
Deckmantel, ein Vorwand des Hazardſpiels geſucht wird, iſt ein Name 
ſo gut wie der andere. Jeder Artikel, deſſen Preiſe ſchon von Natur 
ſtarken Schwankungen unterworfen find. kann zum Gegenſtande des 
Börſenſpiels werden. Man ſpielte einſtmals in Dulven, jetzt in Kaffee, 
5 rer 8 N N 75 12 gut, — u — und Staatspapie⸗ 
n; auch die koſtbaren und belangreichen Arti 
werden allmählich in Meitleidenſchalt — el der Droguenbrauche 
Gehe u. Co. führen neuerlich gemachte Geſchäfte in Jod, 
namentlich aber in Chinarinde, als Beweis dafür an, wie das 
börſenſpielartige Eingreifen der Spekulation Preisſprünge her⸗ 
vorruft, welche von weitgreifenden Folgen ſind. Bei der Preis⸗ 
ſteigerung der Chinarinde ſind zur Durchführung der Operation 
etwa zwei Millionen Pfund Sterling erforderlich geweſen, was 
einen Zuſammenhang derſelben mit dem Bontouxſchwindel nicht 
ganz unwahrſcheinlich macht. Daß die prozentuale Bör⸗ 
0 enſteuer, falls ſie wirkich, wie die Anhänger derſelben be⸗ 
haupten, die Beſchränkung der Zeitgeſchäfte zur Folge hat, keinen 
hohen Ertrag für die Reichskaſſe bringen kann, liegt außerdem 
auf der Hand. Dasſelbe gilt von den von Dr. Frege vorgeſchla⸗ 
genen Zollerhöhungen auf Fleiſch und Fleiſchprodukte unter gleich⸗ 
zeitigem Verbote der amerikaniſchen Einfuhr von Speck, Schmalz, 


Corned beef x. Dr. Frege will auf ihnen eine befri 
Reform der Reichsſteuern aufbauen, und 5 doch Fan, Ir 
ftand, das Verbot der Einfuhr amerikaniſcher Fleiſchpräparate 
enerell zu verlangen und damit dem Reiche ſeine Hauptquelle 
ür die Einnahme aus Fleiſchpräparaten zu verſtopfen, ein logi⸗ 
Ider eig Nr 1 Wr. erg erklären läßt, daß 
m Agrarier da ene Wohl und das W i 5 
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regt, ttheilungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus 
drichsruh beginnt der Reichskanzler ſic ng Zurdg 
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zogenheit feines Landaufenthaltes langſam zu erholen, doch läßt 
ſich noch keineswegs beſtimmen, wann der Reichskanzler nach 
Berlin wird zurückkehren können, da dies von der weiteren 
Beſſerung ſeiner Geſundheit abhängt. Vor dem 20. d. Mts. 


dürfte die Rückkehr des Reichskanzlers keinesfalls zu erwarten ſein. 

— Um eine Frühjahrsſeſſion des Reichs- 
tages — ſo ſchreibt die „N. L. C.“ — wird man nicht mehr 
herum kommen, da der Reichskanzler in einer nicht recht verſtänd⸗ 
lichen Berechnung unter allen Umſtänden alsbald über das Tabaks⸗ 
monopol ein Votum des Reichstages verlangt, obſchon daſſelbe 


mit Sicherheit ablehnend lauten wird. Das Abgeordnetenhaus, 


welches in nächſter Woche ſeine Arbeiten wieder aufnimmt, wird 
ſich ohne Zweifel aufs Aeußerſte mit denſelben beeilen; gleichwohl 
wird es unter vierzehn Tagen unmöglich fertig werden können. 
Wir ftehen ſonach wieder vor einer ſehr langen und ermüdenden, 
theilweiſe Noch durch das Zuſammentagen der beiden Vertre⸗ 
tungskörper erſchwerten parlamentariſchen Seſſion. Da iſt es 
denn, ol nicht das öffentliche Intereſſe an den geſetzgeberiſchen 
Verhandlungen abgeſtumpft und die Kraft der Abgeordneten 
aufs Aeußerſte erſchöpft werden, nur dringend zu wünſchen, daß 
ſich die bevorſtehende Reichstags ſeſſion wenigſtens auf das Aller⸗ 


77 wichtigſte und Unerläßlichſte beſchränkt, daß nicht außer dem Tabaks⸗ 


monopol und etwa der Arbeiterunfallverſicherung noch anderweite 
Gegenſtände jetzt an den Reichstag gebracht werden. In den Zeitun⸗ 
gen werden noch mancherlei andere Geſetzentwürfe aufgezählt, die 
angeblich dem Reichstag ſchon im Frühjahr wieder zugehen ſollen, 
ſo die Reviſion der Gewerbeordnung, die Vorlage über zwei⸗ 
jährige Budgetperioden, das Trunkſuchtgeſetz u. a. Wir möchten 
die Regierung dringend erſuchen, die Seſſion, die ſie nun einmal 
für unentbehrlich hält, wenigſtens nicht noch mit allerlei unnöthigem 
Ballaſt zu beſchweren. Die genannten Geſetze ſind theils in dem 
neuen Reichstag eben ſo ausſichtslos wie in dem früheren, theils 
können ſie ohne irgend welchen Schaden auf eine gelegene Zeit 
verſchoben werden. Iſt der Reichstag in der Lage, ſeine ganze 
Kraft auf ein oder zwei wichtige Gegenſtände zu konzentriren, ſo 
iſt Hoffnung vorhanden, daß die Seſſion wenigſtens an Pfingſten 
zu Ende gehen kann. 

— Unter den Arbeiten, welche das Abgeordneten⸗ 
haus nach Wiederaufnahme friner Sitzungen noch zu erledigen 
hat, find die wichtiaſten: das Verwendungegeſetz, die hannoverſche 
Kreisordnung, die Erwerbung der Anhalter Bahn und in Ver⸗ 


bindung damit das Eiſenbahngarantiegeſetz, ſowie die neue Kanal⸗ 


vorlage. Ueber das Schickſal des Verwendungsgeſetzes iſt kaum 
ein Zweifel vorhanden. Es wird gerade gehen wie mit dem 
vorjährigen Verwendungsgeſetz. Es wird nach der erſten Leſung, 


die zu dem allgemeinen Einverſtändniß führen wird, daß man 


mit dieſer Vorlage nichts Praktiſches anzufangen weiß, in eine 
Kommiſſion verwieſen werden und dort liegen bleiben. Auch die 


Regierung dürfte kaum einen beſonderen Werth auf volle Durch⸗ 
ralhun x iger, deſſee Zum vue bie f 


auhung diefes Gef hentwurſs egen, Leffe we Di 
ufftellung eines idealen ſteuerpolitiſchen Zukunfteprogramms im 
Hinblick auf die Wahlen geweſen. Ueber das Schicksal der 
hannoverſchen Kreisordnung iſt eine ſichere Vorausſage nicht zu 
machen. Doch iſt die Anſicht, daß das Geſetz nicht mehr zur 
Vereinbarung gelangen werde, unter allen Parteien die über⸗ 
wiegende. Legt die Regierung entſcheidenden Werth auf das 
Zuflandekommen des Geſetzes, jo müßte fie bezüglich der Ueber⸗ 
gangsbeſtimmungen ſehr bedeutende Zugeſtändniſſe machen. Die 
Erwerbung der Anhalter Bahn wird ſonderliche Schwierigkeiten 
nicht machen, vorausgeſetzt, daß es über die Garantiefrage zu 
einer Verſtändigung kommt. Das neue Kanalprojekt iſt ſo plötz⸗ 
lich hervorgetreten, daß bisher nur die nächſten Intereſſenten 
Gelegenheit hatten, ſich darüber zu äußern. Es iſt dabei be⸗ 
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greiflicher Weiſe aus den von dem Projekt berührten Gegenden 
ebenſo lebhafte Zuſtimmung ausgeſprochen worden, als aus 
Gegenden, die in ein erweitertes Kanalprojekt mit hineingezogen 
zu werden wünſchten, entſchiedener Widerſpruch. Wie ſich die 
Stimmung im Abgeordnetenhauſe geſtalten wird, läßt ſich noch 
nicht überſehen. Die verſpätete Vorlegung des Geſetzentwurfs 
läßt vermuthen, daß es der Regierung mehr darum zu thun 
war, etwas zu bieten, als es auch wirklich zu leiſten. Aber auch 
als Wahlagitationsmittel dürfte das Projekt ſich als ſehr 
unwirkſam erweiſen, da ja die dortigen liberalen Kandidaten 
ſich perſönlich ruhig dazu verpflichten können, für die Vorlage 
zu ſtimmen, dann wird für die Wähler jeder Grund, in's kon⸗ 
ſervative Lager überzugehen, wegfallen. Der konſervativen Liebe 
Mühen wird dann umſonſt geweſen ſein. 


— Den ausführlichen Gutachten der Handelskammern zu 
Bremen und Mannheim über das Tabaks monopol if 
nun dasjenige der hamburgiſchen Handelskammer 
gefolgt, welches gleichfalls zu einer ſcharfen Verurtheilung des 
Monopols kommt. Nachdem die Kammer im Eingange ihre aus 
allgemein wirthſchaftlichen Gründen ablehnende Haltung gekenn⸗ 
zeichnet, weiſt ſie nach, daß mit der Einführung des deutſchen 
Tabaksmonopols Hamburg aufhören würde, der zweitgrößte 
Weltmarkt für Tabak, ja überhaupt ein Tabaksmarkt zu ſein; 
das Geſchäft würde ſich nothwendigerweiſe nach den Konkurrenz⸗ 
plätzen Amſterdam, Rotterdam, Antwerpen eventuell auch Kopen⸗ 
hagen hinziehen, wohin die jüngeren thatkräftigen Intereſſenten 
der Branche überſiedeln würden. Das Verſchwinden des Tabaks⸗ 
geſchäfts in Hamburg würde aber auch auf die allgemeinen 
kommerziellen Verhältniſſe, beſonders in den Wechſelbeziehungen 
zu den überſeeiſchen Ländern, von ſchädlichſtem Einfluſſe ſein 
und in dieſer Beziehung auch die Rhederei in Mitleidenſchaft 
ziehen, ſowie auch nicht ohne nachtheilige Folgen für das binnen⸗ 
ländiſche Exportgeſchäft bleiben. Das Gutachten unterzieht ſodann 
die Monopolvorlage einer eingehenden Kritik und deckt das Un⸗ 
haltbare in den Vorausſetzungen, von weſchen dieſelbe ausgeht, 
ſowie in den aufgeſtellten Berechnungen auf. Die ungenügende 
Bemeſſung der Entſchädigungen für die ihres ſeitherigen Er⸗ 
werbes verluſtig gehenden Intereſſenten der Tabaksbranche wird 
als einer der anfechtbarſten Punkte der Monopolvorlage be⸗ 
zeichnet. Während die Kammer an einem reichhaltigen Zahlen⸗ 
material, wie ſolches von der deutſchen Reichsenquste des 
Jahres 1878, von der franzöſiſchen Parlamentsenquete des 
Jahres 1875 u. ſ. w. geliefert iſt, Vergleiche zwiſchen den 
Produktions⸗ und Konſumtionsverhältniſſen in Frankreich, Oeſter⸗ 
reich und Deutſchland anſtellt und an denſelben das Unhaltbare 
in den Annahmen der Monopolvorlage nachzuweiſen ſucht, ſieht 
ſie von der Aufſtellung von Gegenberechnungen ab, weil dieſe 
ebenſo einer ſicheren Baſis entbehren würden, wie die Angaben 
in dem Voranſchlage des Entwurfs. Ihre Ausführungen faßt die 
Kammer ismie Erklärung zuſawmen n 
5 1) da 
doltaſſgen Genchtsvunfte verwerflichen Tabaksmonopols in Deutſch⸗ 
land bei der hohen Entwickelung der betreffenden nduſtrie und des 
betreffenden Handels eine moraliſch nicht zu rechtfertigende Zwangs⸗ 
enteignung umfangreicher Erwerbs weige involviren und in ſteuerlicher 
Beziehung ungerechter wirken würde, als die jetzt beſtehenden Steuern, 
zu deren Aufhebung fein Ertrag angeblich verwendet werden ſoll: 

2) daß die Berechnungen, auf welchen der vorgelegte Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend das Reichstabaksmonopol, beruht, als zuverläſſige 
nicht anerkannt werden können, daß vielmehr, wenn dieſelben auf einer 
den Thatſachen entſorechenden Grundlage aufgeſtellt und die Ent⸗ 
ſchädigungen in einer der Billigkeit halbwegs Rechnung tragenden 
Weiſe jſeſtgeſetzt würden, das finanzielle Ergebniß ſehr weit hinter den 
tzigen Angaben zurückbleiben und am wenigſten die Vernichtung der 
freien Er werbsmöglichkeit zahlreicher Exiſtenzen rechtfertigen würde; 

3) daß endlich die Vorlage mit der Nichthe ückſichtigung der Zoll: 


die Einführung des vom wirthſchaftlichen und ſozial⸗ 


ausſchüſſe bei der Frage der Entſchädigung und der Enteignung der 
Vorräthe eine ſchwere Schädigung der Intereſſenten der Branche ſowie 
durch die ſich damit vollziehende Vernichtung des ganzen Tabaks⸗ 
geſchäfts überhaupt eine Schädigung der allgemeinen Verkehrs⸗ 
intereſſen des Hamburgiſchen Platzes mit Nothwendigkeit herbei⸗ 
führen würde.“ I 

— Dem Bundesrath iſt jetzt im Auftrage des Kaiſers 
durch den Stellvertreter des Reichskanzlers der Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend die Krankenver⸗ 
ſicherung der Arbeiter, vorgelegt worden. Die Be⸗ 
gründung des Geſetzentwurfs ſoll binnen kürzeſter Friſt nach⸗ 
folgen. Den ſehr umfangreichen Entwurf werden wir in ſeinen 
eee im nächſten (heutigen) Mittagblatte mit⸗ 
theilen. 


— Die Kommiſſion von Sachverſtändigen, welche von Seiten 


des Reichsjuſtizamts zur Begutachtung des Entwurfs betreffend 
die Reviſion des Aktiengeſetzes berufen worden war, 
hat, wie ſchon erwähnt, am letzten Sonnabend ihre Berathungen 
beendet. Auf Wunſch der Regierung, welche den Kommiſſions⸗ 
mitgliedern die Protokolle mittheilen wird, ſoll nach wie vor 
über die Details dieſer Berathungen Diskretion beobachtet werden. 
Im Allgemeinen läßt ſich, wie die „Berl. Polit. Nachrichten“ 
hören, konſtatiren, daß in Betreff der Zielpunkte der Reform im 
Ganzen Einverſtändniß zwiſchen der Regierung und den Mit⸗ 
gliedern der Kommiſſion herrſchte, und daß letztere die Empfindung 
hatten, als ob die Regierung ſich in Betreff der Mittel der 
Reform den Vorſchlägen der Sachverſtändigen anſchließen werde. 
In Bezug auf die Zielpunkte dieſer Reform herrſchte in der 
Kommiſſion volles Einverſtändniß, und was die Art und Weiſe 
der Reform betrifft, ſo war die Kommiſſion der Meinung, daß 
man innerhalb der bisherigen rechtlichen und thatſächlichen Ent⸗ 
wickelung verbleiben müſſe, und auch über den Fundamentalſatz 
der Reform, den Begriff des Gründers juriſtiſch zu fixiren und 
den Gründungsakten volle Publizität zu ſichern, herrſchte 
vollkommenes Einverſtändniß. Bekanntlich kennt das 
bisherige Geſetz den juriſtiſchen Begriff des Gründers 
überhaupt nicht, ſondern nur den ſogenannten „erſten 
Zeichner“, welcher letztere im Uebrigen jedem gewöhnlichen Ak⸗ 
tionär gleichſteht und eine beſondere Verantwortlichkeit in Bezug 
auf das Unternehmen an ſich nicht zu tragen hat. Unter den 
Theilnehmern an den Konferenzen herrſcht das Gefühl, daß ein 
gutes Geſetz zu Stande kommen werde, welches einerſeits wirk⸗ 
ſame Vorſorge gegen Mißbräuche und Ausſchreitungen treffen, 
andererſeits aber dem legitimen Verkehr und dem berech⸗ 
tigten Unternehmungsgeiſt keine ſchädigenden Feſſeln auferlegen 
werde. f 3 

— Die Berichterſtattung vieler Handelskammern, welche 
ſich über die Reſultate der neuen Wirthſchaftspolitik eben nicht 
in günſtigem Sinne ausſprachen, hat bekanntlich die Regierung 
reſp. den Handelsminiſter zu der Anweiſung an die Handels⸗ 
zur Prüfurg einzufenden und eine 
früheſtens vier Wochen nach erfolgter 
laſſen. Die Handelskammer zu Görlitz hat gegen 
die Anweiſung Einſprache erhoben und es iſt als ihr Recht be⸗ 
anſprucht worden, wie bisher, ſo auch ferner, die Ergebniſſe 
ihrer Beobachtungen auf wirthſchaftlichem und handelspolitiſchem 
Gebiete nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zuſammenzuſtellen und 
zu publiziren, ohne erſt die Zenſur der Regierung einzuholen. 
Dem gegenüber empfing die Handelskammer zu Gör⸗ 
litz am Oſter⸗Heiligenabend ein Reſkript des Handelsminiſters, 
gez. v. Bötticher, in welchem dieſes angebliche Recht der 
Handelskammer ſchnurſtracks beſtritten und es als ein aus der 
Oberaufſicht der Regierung hergeleitetes Recht der letzteren hin⸗ 


kammern veranlaßt, die Berichte zunächſt dem Handelsminiſter 
daahe cher ois 
Rückgabe ſtattfinden zu 
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Im Unglück ſtark. 
Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
G. Sternau. 
(66. Fortſetzung.) 


„Ich bitte um Entſchuldigung“, ſagte er, „aber ich glaube, 
es iſt ſehr ungewiß, wie lange Mr. Merrick noch ausbleiben 


“u 


(Nachdruck verboten.) 


„Aber ich ſetze voraus, daß er jedenfalls wieder hierher 


ommt?“ 0 


„Ganz gewiß, Madame.“ 

„Dann werde ich warten. Ich habe einen weiten Weg 
zurückgelegt, um ihn zu ſprechen.“ 

Der Schreiber zog ſich zurück und Helene wartete. Endlich 
kam er; eilig eintretend, blieb er einen Augenblick ſtehen, um 
ſich von ſeinem Erſtaunen über ihre Erſcheinung in ſeinem 
Zimmer zu erholen. Der Schreiber hatte ihm zwar geſagt, daß 
eine Dame auf ihn warte, aber Helene Barklay war die letzte 
von allen Frauen, an die er gedacht hätte. 

„Sie hier?“ rief er aus. Dann kam er langſam auf fie 
zu und reichte ihr die Hand. 

Er ſah leidend aus, wie Helene bemerkte, eine Erholung 
that ihm noth. Sie war faſt verſucht, zu glauben, daß er krank 
geweſen, ſeit er zuletzt in Richmond war. 

„Es freut mich, Sie zu ſehen“, ſtieß er hervor, „aber Sie 
hätten nicht hierher kommen ſollen.“ 

„Ich komme in geſchäftlichen Angelegenheiten“, ſagte Helene 
mit vollkommener Ruhe. „Ich horte dieſen Morgen von Ihrer 
Mutter, daß Sie England verlaſſen würden, und wünſchte Sie 
vor Ihrer Abreiſe zu ſehen.“ g 

Ihre Ruhe gab auch ihm ſeine Faſſung wieder und er be⸗ 
griff ſeine Rolle eben ſo gut wie ſie. Beſſer ſelbſt, denn fie 
wußte nicht, durfte es auch nie erfahren, welchen Kampf es ihn 
gekoſtet, ſie zu meiden, zu leben, als habe ſie nie für ihn exiſtirt. 

„Nun, Mrs. Barklay“, ſagte er, „womit kann ich Ihnen 
dienen?“ 

„Zur Zeit, als Sie noch nach Richmond zu kommen pflegten“, 
begann ſie mit feſter Stimme, „ſprachen wir mehr wie einmal 
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über das Geheimniß, auf welches Jane Graves in ihrem letzten 
Auftrage an Arthur Barklay und mich hingewieſen hat. Ich 
wünſchte damals Ihren Rath; erinnern Sie ſich deſſen?“ 

„Ich entſinne mich deſſen vollkommen“, erwiederte er zuvor⸗ 
kommend. 

„Zu irgend einer gelegenen Zeit, wann, war mir gleich⸗ 
giltig“, fuhr ſie fort, „wäre es mir lieb geweſen, wenn Sie ein 
kleines Notizbuch meines verſtorbenen Mannes durchgeleſen hät⸗ 
ten, ein ſeltſames Durcheinander von Geſchäftseinzelheiten, Geld⸗ 
berechnungen und Bemerkungen über Ereigniſſe, und mir geſagt, 
welche Schlußfolgerungen Sie daraus gezogen. Ich habe es kürz⸗ 
lich ſelbſt aufmerkſam durchgeleſen, auf den Blättern, die mit 
Bleiſtift angeſtrichen ſind, findet ſich mehr wie eine Andeutung 
auf die Papiere, welche wir in dem Koffer jener armen Frau 
finden ſollten. Es befanden ſich Dokumente in jenem Koffer, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach ein Teſtament, nur wenige Stunden vor 
ſeinem Tode geſchrieben, in dem er mich vielleicht enterbt hat.“ 

„Und was veranlaßt Sie zu dieſer Vermuthung?“ fragte 
Valentin eifrig, indem er ein zierliches Packet aus ihrer Hand 
nahm und ſich anſchickte, die Schnüre zu löſen, die darum ge⸗ 
ſchlungen waren. 

„Nicht jetzt, bitte,“ ſagte ſie ſchnell. „Wenn Sie auf der 
Reiſe ſind — nach Ihrer Rückkehr — wenn ich fern von Ihnen 
Allen bin, nicht jetzt.“ 

„Wenn Sie fern von uns ſind?“ 
zögernd. l 
„Ja, auch darüber wollte ich mit Ihnen einige Worte 
reden,“ ſagte Helene in demſelben gemeſſenen Tone, „was ich 
nur hier konnte, da ich in letzter Zeit nur ſelten Gelegenheit 
hatte, Sie zu ſehen. Wie lange werden Sie ausbleiben?“ 

„Sechs Wochen wenigſtens.“ 

Nach ſechs Wochen alſo, Mr. Merrick, können Sie Ihre 
Mutter wieder beſuchen, ohne befürchten zu dürfen, mir zu be⸗ 
gegnen.“ 


wiederholte Valentin 


u 


” e— 

Der Name Helene ſchwebte auf feinen Lippen, die erften 
Buchſtaben waren ihm unwillkürlich ſchon entſchlüpft, aber er 
faßte ſich ſchnell und fie wurden nur zu einem nichtsjage 
Ausruf. 


„Sie denken doch nicht daran, meine Mutter zu verlaſſen, 
die Sie ſo lieb gewonnen hat?“ ſagte er gefaßter. „Es be⸗ 
ſtehen doch keine Mißhelligkeiten zwiſchen Ihnen Beiden?“ 

„Nein,“ verſetzte Helene. 

„Weiß Sie darum?“ 

„Nein, bis jetzt kein Wort,“ erwiderte Helene in demſelben 
Tone, deſſen Kälte und Ruhe er vergebens zu verſtehen ſuchte. 
„In wenigen Tagen werden Ihre Mutter und ich uns verſtändigt 
und Alles ſo eingerichtet haben, daß wir mit Gottes Willen die 
beſten Freundinnen bleiben werden, bis die Eine oder die Andere 
von uns aus dieſer Welt genommen wird. Wenn Sie zurück⸗ 
kommen —“ 

„Ja, das haben Sie ſchon geſagt,“ rief er, ſie unter⸗ 
brechend, aus. „Erſparen Sie mir den Schmerz, es nochmals 
zu hören. Es wird, wenn ich zurückkehre, nicht mehr zu be⸗ 
fürchten ſtehen, daß ich Ihnen im Hauſe meiner Mutter begegne; 
iſt das Ihr feſter Entſchluß?“ 

„Ja,“ ſagte Helene aufſtehend. 

Auch er war aufgeſtanden und ſtand vor ihr, ſie geſpannt 
und verwundert anſehend, aber den Kummer und die heftige 
Mißſtimmung bemeiſternd, den ihr Weſen und ihre Worte in 
ihm hervorgerufen hatten. 

„Ich will nicht nach Ihren Gründen fragen,“ ſagte Valen⸗ 
„Aber glauben Sie mir, Sie handeln voreilig.“ 

„Ich handle zu unſerem Beſten.“ e 
„Und nach meiner Rückkehr, wie ſoll ich Ihnen meine An⸗ 
ſicht über dieſe wichtige Angelegenheit zukommen laſſen?“ fragte 
er, das Packet vom Tiſche nehmend und es wieder fallen 
laſſend. 

„Wenn — wenn ich mich eingerichtet habe, werde ich Ihnen 
ſchreiben,“ erwiderte ſie. 

„Kann ich mich darauf verlaſſen?“ 

„Ja,“ murmelte ſie, „oder Ihrer Mutter, das wird eben 
ſo gut ſein.“ 

„Gewiß,“ antwortete er gelaſſen, „ſie kann mir das Nöthige 
mittheilen.“ 

Helene ging nach der Thür, er öffnete dieſelbe für ſie und 
reichte ihr die Hand. 
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des Charakters als Wirklicher Oberlonf 


geſtellt wird, die Einſendung der Handelskammerberichte vor | rechtes verluſtig gehen. 


deren Publilation zu verlangen. Für den Fall, daß die qu. 
Handelskammer ſich dieſer Anforderung nicht fügen ſollte, wird 
die Auflöſung derſelben in direkte Ausſicht geſtellt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ läßt ſich aus München mel⸗ 


den, daß Freiherr v. Stauffenberg ſich unter den Gemeindekirchenvertretung das Wahlre 


bayriſchen Gegnern des Tabaksmonopols befindet. Dieſe 
Nachricht hätte ſie aus näherliegenden Quellen beziehen können. 
Doch die „N. A. Z.“ benutzt die der übrigen Welt bekannte 
Thatſache, um die „vorgeſchrittenen Liberalen“ zu denunziren, 
daß an von ihnen berufenen Verſammlungen in München auch 
Sozialdemokraten theilgenommen und gleichfalls gegen das Mo⸗ 
nopol votirt haben. Das giebt dem gouvernementalen Blatte 
Gelegenheit, Herrn v. Stauffenberg unter die „Reichsfeinde“ und 
in die „centrifugale Richtung“ zu werfen. Die Geſchicklichkeit 
der „N. A. 3.“, Jemanden von feinem Platze verſchwinden und 
am andern Ende des Saales erſcheinen zu laſſen, iſt bekannt. 
Herr v. Stauffenberg braucht ſich gegen ſolche klägliche Kunſt⸗ 
ſtücke nicht zu vertheidigen. Er hat für die Einbürgerung des 
Reichsgedankens im Süden weit mehr gethan, als die Freunde 
der „Norddeutſchen“ in den letzten Jahren haben verderben kön⸗ 
nen. Und das will viel ſagen. 

— Die Ernennung des Herrn v. Giers zum ruſſiſchen 
auswärtigen Miniſter wird allgemein als ein fried⸗ 
liches Symptom wenigſtens inſofern aufgefaßt, als biejelbe von 
Neuem den Wunſch des Zaren bekunden, dem übrigen 
Europa Bürgſchaften friedlicher Geſinnung zu geben. 
dieſer Würdigung der Thatſache vielfach Vorbehalte Hinru: 
gefügt werden, welche auf die Unſicherheit aller Entſchlüſſe 
und Abſichten unter Verhältniſſen, wie die des heutigen Ruß⸗ 
land, hinweiſen, ift natürlich. Die „Nord d. Allg. Ztg.“ 
ge Gortſchakow's Nachfolger in der Leitung der auswärtigen 
Politik Rußlands, Herr v. Giers, genießt in der öffentlichen 
Meinung Europas begründeten Anſehens als aufrichtiger Anhänger 
des Völkerfriedens und Förderer der freundſchaftlichen Beziehungen des 
ruſſiſchen Reiches zu deſſen mächtigen Grenznachbaren. > 

— Graf Hatz feldt hat durch ein Rundſchreiben den 
Chefs der hieſigen Botſchaften und Geſandtſchaften angezeigt, daß er 
nach der Rückkehr von feinem Urlaub die Geſchäfte des Auswär⸗ 
tigen Amts wieder übernommen habe. 

— Dr. Nachtigall hat am Sonnabend Berlin ver⸗ 
laſſen, um ſeinen Poſten in Tunis anzutreten. Er reiſt über 


Daß | Arbeiter vom 


u —— 

Denn wenn für die kommunalen oder 
politiſchen Wahlen jeder Wahlberechtigte, der inzwiſchen in einen 
anderen Wahlbezirk verzogen iſt, ſem Wahlrecht auch dort aus⸗ 
übt, wo er in die Liſten eingetragen iſt, ſo hätte es doch, abge⸗ 
ſehen von der fraglichen Zuläſſigkeit, kein Intereſſe, für die 
noch in der früheren 
Parochie auszuüben. Es werden daher auch, wie das genannte 
Blatt weiter hört, ſeitens der Kirchenvorſtände und Gemeinde⸗ 
vertretungen Remonſtrationen erfolgen, welche darum erſuchen, 
daß entweder der Termin für die perſönliche Anmeldung erſt 
nach dem Herbſtumzuge verlegt und die Zeit der Wahl etwa 
bis in den November hinausgeſchoben oder daß doch den in die 
neue Parochie Verzogenen hier die nachträgliche Anmeldung ge: 
ſtattet wird. — Wer ſich an den kirchlichen Wahlen betheiligen 
will, muß ſich von jetzt ab mündlich bei dem Paſtor oder den 
von ihm Beauftragten melden. Bisher konnte die Anmeldung 
ſowohl mündlich als ſchriftlich geſchehen. 

— Die Societa generale operaja Romana di Mutuo 
seccorso in Rom, deren Ehrenpräfident der König Humbert ift, 
hat in der Generalverſammlung vom 22. Auguſt v. J. den An⸗ 
walt des Allg. Deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes, Herrn Dr. 
Schulze⸗Delitzſch, zu ihrem Ehrenmitglied ernannt. Das 
äußerſt geſchmackvoll — auf chromo⸗lithographiſchem Wege — 
ausgeführte Diplom, vom 2. März d. J. datirt, enthält die Er⸗ 
nennung mit folgenden Worten: 

Hermann Schulze⸗Delitzſch, der ſiegreiche Vorkämpfer in Deutſch⸗ 
land für den genoſſenſchaftlichen Kredit, welcher die Intereſſen der 
ucher befreite vermittelſt weiſer Sparſamkeit, iſt durch 
die Generalverſammlung vom 22. Auguſt 1881 ernannt woeden zum 
Ebrenmitgliede. Rom, den 2. Mär; 1882. II Segrettario: Cesidio 
Shriceoli. II Praesidente: Blasi Pietro. 


— Von Schwarzburg⸗Sondershauſen aus 
wird ſeit einiger Zeit durch alle konſervativen Blätter wiederholt 
die Nachricht kolportirt, daß in der Unterherrſchaft jenes Fürſten⸗ 
thums ſich ein „konſervativer Verein“ gebildet hat, 
welcher von ſeinen Mitgliedern „offenes Bekennen zu 
den Grundanſchauungen des Vereins“ erwartet. Dieſes „offene 
Bekennen“ wird bei den Mitgliedern um ſo mehr erforderlich 
ſein, da die Begründer des Vereins es bisher ſelbſt haben daran 
fehlen laſſen. Dieſelben Herren, welche ſich jetzt ſchlank⸗ 
weg als Konſervative demaskiren, nannten ſich bisher Frei⸗ 
konſervative und haben bei den Wahlen der letzten Jahre 
wiederholt als ſolche die Wahl liberaler Kandidaten zu verhin⸗ 
dern geſucht. Freilich vergebens, darum eben wird jetzt die 


Paris und Neapel und wird am letzten Orte mit dem bisherigen] bisher aus Klugheitsrückſichten befolgte Politik der Halbheit auf⸗ 


deutſchen Generalkonſul in Tunis, Herrn Tulin de la Tuniſie, 
zuſammentreffen. 

— Der Ober⸗Regierungsrath a. D. v. Niebelſchütz (früher 
Chefredakteur der „Neuen Preuß. St) ift unter Belaſſung des 
Ranges der Ober⸗Negierungsräthe zum Amtshauptmann in Norden 
(Landdroſtei Aurich) ernannt. 

— An Stelle des Konſiſtorialpräſidenten Dr. Nöldechen zu 
Magdeburg, dem die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung unter Verleſhun, 
orialrath ui — Nang, 
x 1. 0 


eee Ober: 


erklärt. | Ba A . 3 

— Den evangeliſchen Gemeindekirchenräthen iſt ſoeben, wie 
die „Voſſ. Ztg.“ hört, Mittheilung davon gemacht worden, daß 
die Neuwahlen für die kirchliche Gemeinde⸗ 
vertretung im Oktober d. J., die perſönliche Anmeldung 
der Wahlberechtigung, welche neuerdings angeordnet worden, 
aber im Auguſt d. J. anberaumt worden iſt. Es fällt ſomit 
der Herbſtumzug zwiſchen beide Akte, ſo daß alle Diejenigen, 


welche aus einer Parochie in die andere verziehen, ihres Wahl⸗ 


e er Landtags⸗Abgeordneter. Fr 


gegeben und verſucht, ob das „offene Bekennen“ nicht beſſere 
Früchte trägt. Dieſes nachträgliche „Bekennen“ iſt höchſt ehren⸗ 
werth; Thüringen iſt aber ein Boden, auf dem der offene Kon⸗ 
ſervatismus ebenſowenig Früchte trägt, wie der verſteckte. Der 
Vorgang iſt aber lehrreich; er zeigt, wie es an manchen Orten 
mit dem Freikonſervatismus ſteht. 

Brieg, 11. April. Gelegentlich der Anweſenheit des 
Reichs⸗ und Landtags ⸗ Abgeordneten Dr. Lasker del dem 


neten von Brieg⸗Namslau, Herrn v. Hönika auf Herzogs⸗ 
walde, war für heut Abend 7 Uhr nach dem Saale des Schau⸗ 
ſpielhauſes eine Verſammlung der freiſinnigen Wähler aus Stadt 
und Land berufen worden, die außerordentlich zahlreich, ins⸗ 
beſondere auch von Landbewohnern beſucht war. Herr Dr. 
Lasker hatte für dieſelbe einen Vortrag zugeſagt. Derſelbe, 
von der Verſammlung bei ſeinem Eintritt freudigſt begrüßt, 
ſprach in einer 1½ſtündigen Rede „über die gegenwärtige poli⸗ 
tiſche Lage“. Die Verſammlung folgte dem Vortrage mit ge⸗ 
ſpannteſter Aufmerkſamkeit und gab vielfach ihre Zuſtimmung 
durch lebhaften Beifall zu erkennen. 


Auf der Schwelle blieb das ſeltſame Paar ſtehen und blickte 
einander an. 


Br" „Helene!“ rief Flora Andiſon erbleichend aus und ihre | nach Richmond kommen wollte, weil er ſich von ſeiner Mutter 


dunkelblauen Augen hefteten ſich auf fie mit dem Ausdruck der 


„Ich wünſche Ihnen eine angenehme Reife,“ ſagte Helene, höchſten Ueberraſchung. 


„und beſſere Geſundheit.“ 

30 ar aber ich befinde mich vollkommen wohl, 
Mrs. Barlkay.“ N 

„Ihre Mutter ſcheint zu glauben, daß ein Wechſel der Luft 
und der Umgebung Ihnen noth thue. In Ihrem Briefe heute 
Morgen ſprachen Sie das auch aus. 

„Haben Sie den Brief geleſen?“ 

„Nein.“ 4 

„Ich werde mit den Andiſons die Schweiz beſuchen,“ ſagte 
Valentin, „hat ſie Ihnen das nicht mitgetheilt?“ 

„Nein,“ verſetzte Helene. „Iſt irgend ein Grund vorhan⸗ 
den, mir es zu verſchweigen?“ 

„Daß ich nicht wüßte.“ 8 

„Ach ja, jetzt fällt es mir ein,“ ſagte Helene nach kurzem 
Beſinnen, „fie hat vielleicht geglaubt, ich würde Luft haben, 
Flora, die ſich hoffentlich wohl befindet, begleiten zu wollen.“ 

„Sie befindet ſich ſehr wohl.“ f f 

„Und ſehr vergnügt bei der Ausſicht auf die Reife. Ich 
bitte, ſie von mir zu grüßen, und wenn ſie nicht nach Richmond 
kommen ſollte, ſo wünſchen Sie ihr für mich eine glückliche 
Reiſe.“ 

i Sie reichte ihm nochmals die Hand, die er mit einer tiefen 
Verbeugung nahm. Kein Wort wurde weiter geredet. So 
ſchieden ſie, und als er ſich in ſeinen Seſſel fallen ließ, wünſchte 
er ſich Glück, den Kampf ſiegreich beſtanden zu haben. 


45. Kapitel. d 

Als ee das Haus 8 ſah 9 plötzlich ihren 

leyer Freunden gegenüber. e wäre ihnen gern ausge⸗ 
en as Augenblick durchzuckte fie der Gedanke, ihren 
Schleier herabzulaſſen und eine andere Richtung einzuſchlagen, 
in der Hoffnung, daß man ſie nicht bemerken werde, aber ſie 
waren ſchon zu nahe, und eine der Damen hatte ſchon erſtaunt 
über dieſe Bewegung ausgerufen: „Helene!“ 

Es waren Percy Andiſon mit ſeiner Mutter und Schwe⸗ 
ſter, die Valentin einen Beſuch machen wollten. 


x 


„Mrs. Barklay!“ rief Lady Andiſon, die Augen lebhaft 
zur Rechten und Linken wendend, „doch nicht allein?“ 

„Ich bin ganz allein,“ erwiderte Helene. 

„Aber Mrs. Merrick,“ begann Percy. 

„Iſt nicht bei mir.“ 

„Auch nicht Ihre Kammerjungfer, nicht einmal Ihre Kam⸗ 
merjungfer?“ rief Lady Andiſon mit einem weiteren kleinen 
Aufſchrei der Verwunderung. 

„Nicht einmal meine Kammerjungfer,“ erwiderte Helene 
unbefangen. „Ich hatte Geſchäfte mit Mr. Merrick.“ 

Flora antwortete nicht, die Farbe war noch nicht in ihre 
Wangen zurückgekehrt und ihre Züge hatten einen ſtrengen Aus⸗ 
druck angenommen. 

Sie hatten ſich bei ihrer Begegnung nicht die Hände ge⸗ 
ſchüttelt, und auch der Abſchied war nicht freundſchaftlicher. 

Helene ging ruhig weiter nnd war ſchon einige Hundert 
Schritte von Andiſons entfernt, als eine leichte Hand ſich auf 
ihren Arm legte. 

„Ich werde Sie begleiten, Helene,“ flüſterte Flora Andiſon 
ihr ins Ohr. „Ich fürchte, ich habe Sie beleidigt und das thut 
mir herzlich leid.“ 

Es war ein eiliges Bekenntniß, mit zitternden Lippen ab⸗ 
gelegt, aber es entſprach Flora's Warmherzigkeit und Frei⸗ 
müthigkeit. 

„Es freut mich, Flora, daß wir nicht ſo ſcheiden,“ erwi⸗ 
derte Helene, die kleine Hand in ihren Arm ziehend, „daß we⸗ 
nigſtens zwiſchen uns kein Mißtrauen herrſcht. Aber iſt Ihre 
Mutter damit einverſtanden, daß Sie mir nachgekommen? 
Schickt es ſich auch?“ 

„Ich habe ſie nicht gefragt.“ 

„Es war Ihnen unangenehm, daß ich Ihren Bräutigam 


beſucht habe? 

„Ja, das iſt wahr,“ geſtand Flora ein. „Ich konnte mir 
nicht erklären, was Sie bei ihm wollten.“ 

„Weshalb ich im Temple war,“ unterbrach ſie Helene, 
„das will ich Ihnen gern mittheilen. Weil Mr. Merrick nicht 


Ariag⸗ K Aba eord⸗ „ Al 
22. Ohlau und Reichstags Abe ord⸗ über die Kongrez bz 


Donnerſtag, 13. April. <a 
O Stuttgart, 11. April. Aus Paris meldet der 
„Voſſ. Ztg.“ ein Privattelegramm: „König Karl von 
Würtemberg wurde in Rom am Oſterſonntag vom Papſte 
ſelbſt in den Schooß der katholiſchen Kirche aufgenommen. 
Die Bekehrung wird hauptſächlich dem Einfluß der Königin Olga 
zugeſchrieben.“ Abgeſehen von ihrer inneren Unwahrſcheinlichkeit 
kann, jo bemerkt die genannte Zeitung ſelbſt, die Nachricht ſchon 
um deswillen nicht richtig fein, weil der König, wie die „Boll. 
Ztg.“ an anderer Stelle mittheilt, noch gar nicht in Rom iſt, 
ſondern erſt am Mittwoch dort erwartet wird. Bekehrungs⸗ 
gerüchte find früher von Stuttgart aus immer entſchieden demen⸗ 
tirt worden. — Wir haben dem beizufügen, daß die bloße Möge 
lichkeit eines ſolchen Abfalls ſchon in Anbetracht der altproteſtan⸗ 
tiſchen Traditionen des Hauſes Würtemberg an und für ſich 
total unwahrſcheinlich iſt. Das Beiſpiel Karl Alexanders, der 
bekanntlich abtrünnig wurde, dürfte wenig Verlockendes haben. 
Seine jähe Kataſtrophe und das Schickſal ſeines Miniſters „Jud Mi 
Süß“ ſind bekannt genug. Vollends unſinnig iſt es, die Ver⸗ 
ſuche, den König Karl zur katholiſchen Kirche hinüberzuziehen, 
auf den Einfluß der Königin Olga zurückzuführen. Dieſe iſt be 
kanntlich griechiſch⸗katholiſch und wird ihren Gemahl ſiche 
nicht zum Eintritt in eine nach ihrer Meinung ketzeriſche Kirche 
gemeinſchaft veranlaſſen wollen. Da aber die Gerüchte imme 
wieder auftauchen, ſo läßt ſich wohl annehmen, daß irgend welche 
Intriguanten den König nach der bezeichneten Richtung hinleiten ! 
möchten; Ausſicht auf Erfolg iſt jedenfalls nicht vorhanden. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 3. April. [Maßregeln zur 
Ausgleichung des Silberkurſes.] Wir leſen 
darüber in der „Köln. Ztg.“: 4 
Das Miniſterium hat bereits die erſte der von Herrn Wetten⸗ 
dorff, rorgeſchlagenen Maßregeln zur Ausgleichung des Silberkurſes 
geuebwiat: vom nächſten Verwaltungsfahr ab ſollen die ausländiſchen £ 


Rünzen, welche fich hier im Umlauf befinden, neu tarifirt werden, und 
zwar will man, um den Uebergang nicht zu fühlbar zu machen, die 
Herabſetzung ihres Werthes in vier Stufen mit Zwiſchenzeiten von je 
einem Vierteljahr vornehmen. Nach dem Schlußtermin ſollen ſümmt⸗ 
liche fremde Münzen auf denjenigen Werth zurückgeführt ſein, der 
ihrem inneren Metallwerth im Verhältniß zur Goldeinbeit entſpricht. 
Es hat ſich übrigens herausgeſtellt, daß die türkiſchen Silbermünzen 
(Medſchidias) im Südoſten des Reiches, Syrien, Arabien u. ſ. w., einen 
unverhältnißmäßig hohen Kurs, bis 150 pCt., haben; vielleicht wird 
alſo ſchon der bloße Transport des überflüſſigen Silbers aus Konſtan⸗ 
tinopel nach dem Südoſten hinreichen, um an beiden Stellen den regel⸗ 
rechten Werth des Silbergeldes herzuſtellen. Auf jeden Fall beantragt 

err Wettendorff, daß im nächſtjährigen Budget eine halbe Million 
fund für Silberankäufe zur Verfügung geſtellt werden, und zwar fol | 
die Summe verrechnet werden auf die Mehreinnahme, welche der Be; 
gierung eben aus der Regelung des Münzfußes erwächſt, — fo käme 
man alſo ſchließlich koſtenfrei zu einer Vergrößerung der Staatseinnah⸗ 
men, die nach den bisherigen Ueberſchlägen Inch als eine Million 
Pfund betragen wird. jr 


Amerika. 3 

[Zur Chineſenfragel wird aus San Francisco 
1 s N 2. 
e Welt har mit Sypannuna ich id. * — 
der Chine tagt. ie 4. 


wanderung einen Riegel vorſchieben ſollen. (Arthur hat inzwiſchen em 
Veto eingelegt.) Seit der Unterzeichnung des Vertrages zwiſchen der 
Bundesregierung und der chineſiſchen ſind nicht weniger als 25,000 
Cbineſen in San Francisco gelandet und beſonders in den letzten 

Monaten hat die Einwanderung der unwillkommenen Langzöpfe nach 
der Paciſic⸗Küſte geradezu beunruhigende Dimenſionen angenommen. 
Innerhalb von 2 bis 3 Tagen langten manchmal 3000 Chinejen an 
und, wie aus Hongkong gemeldet wird, ſind zur Beförderung von 
Kulis bis zum Monat Juni nicht weniger als 40.000 Billette verkauft 
worden. Ganze Arbeiter⸗Armeen von 4⸗ bis 5000 Mann wurden nach 
Oregon, Waſhington⸗Territorium von der Nord⸗Paeifiebahn⸗Geſell?⸗ 
ſchaft, oder nach Mexiko und Texas von den ſüdweſtlichen Bahnkom⸗ 
pagnien angeworben und eingeführt. Es macht in der That einen ge⸗ 


fern hält, weil ich ihm ein wichtiges Papier übergeben und ſei⸗ 
nen Rath deshalb einholen wollte, und weil ich Richmond ver 
laſſen werde und er und ich uns wahrſcheinlich nie wieder be⸗ 
gegnen werden. Iſt das eine genügende Erklärung für meine 
weibliche Taktloſigkeit?“ Be 
„Ja,“ erwiderte Flora. * 
„Ich begleitete Mrs. Merrick nicht,“ ſagte Helene, „weil 
dieſe liebe, treue Freundin hundert Ausflüchte gemacht haben 
würde, um mich zu verhindern, mit ihr zu gehen, da ſie ihres 
Sohnes Abneigung gegen mich kennt.“ E 
„Ich glaube nicht, daß Valentin Ihnen feindlich gefinnt iſt, 
Helene, ich bin gewiß daß dem nicht ſo iſt,“ erwiderte Flora. 
„Er ſagte mir noch heute, daß ich im Irrthum ſei, Flora, 
er jagt es, und er hat ſich große Mühe gegeben, freundſchaftlich 
gegen mich zu ſein, aber er kommt jetzt nicht mehr nach Rich⸗ 
mond und ich weiß, daß er mit aus dem Wege geht.“ 3 
„Aber,“ begann Flora eifrig, als Helene ſie unterbrach. 4 
„Bitte, ſprechen wir nicht mehr davon. Es ſchadet weder 
ihm noch mir. Ich gehe ja fort.“ 75 
„Warum?“ 5 = 
w, Weil es das Beſte iſt,“ antwortete Helene. — 
„Helene“, ſagte Flora mit ſehr leiſer Stimme, „werden Sie 
mir verzeihen, wenn ich Ihnen etwas geſtehe?“ Be 
„Warum ſollte ich Ihnen nicht verzeihen?“ fragte Helene. 
„O, ſagen Sie mir, daß Sie mir verzeihen wollen, oder 
ich werde nie den Muth haben, das Geſtändniß abzulegen“, 
drängte Flora. 7 
Helene blickte beſorgt in das verlegene Geſicht ihrer Ge 
fährtin, und war gerührt, als ſie deren Augen in Thränen = 


ſchwimmen ſah. 
(Fortjegung folgt.) 


Stadttheater. * 
Poſen, 12. April. 
Unter ſehr reger Theilnahme des Publikums ſetzte geſtern Herr 
Friedmann ſein ſechſtes Gaſtſpiel als Bonjour in Holteis 
Lebensbild, ſowie als Urbain Sansnom in Carl Wartenburgs 
„Die Schauſpieler des Kaiſers“ fort. Letzteres Stück iſt vor drei 


. a 


nicht jo 
wie ed ja der kaliforniſchen . viele Mühe koſtete, die 
Bill überhaupt zur Debatte zu bringen. Am liebſten hätten die Gegner 
die Verſchiebung von Tag zu Tag bis zum Ende der Seſſion durch⸗ 
5 1 Als nun gar Senator Hoar von Maſſachuſetts, treu den 
Boſtoner philanthropiſchen Theorien von der allgemeinen brüderlichen 
Gleichheit aller Menſchen, ohne Rückſicht auf Hautfarbe und Kultur 
unterſchiede, die Chineſenfrage in gleichen Rang mit der Sklavenfrage, 
dem großen Problem des e ſtellte und die Behauptung 
aauſſtellte. daß ein Chineſe die gleichen Rechte wie ein eingewanderter 
Deutſcher beanſpruchen könne, da erwachte das Volk von Kalifornien 
aus der Lethargie, in der es bisher gegenüber den Anſtrengungen der 
Be. 1 zu Gunſten der Vorlage beharrte. Der Gouverneur 
des Staates ſetzte den 4. März als öffenklichen Feiertag an, an dem 
1 alle Geſchäfte geſchloſſen werden und in allen Städten des Landes die 
Bewohner ſich zu Maſſenverſammlungen zuſammenſchaaren möchten, 
um dem Kongreſſe den einmüthigen Volkswillen in Bezug auf die 
Chineſenfrage darzuthun. Der weiſe Senator von Maſſachuſetts hatte 
nämlich in ſeiner Rede gegen die Bill erklärt, daß nur die Pöbelelemente 
an der pacifiſchen Küſte den Chineſen feindlich geſinnt wären, aber der 
anſtändigere Theil der Bevölkerung nichts mit dieſer Agitation zu 
thun habe. Die großartige Demonſtration am 4. 3 belehrte 

Kon jedoch eines Andern, wenigſtens in Bezug auf dieſen Punkt. 
Das Hauptargument blieb natürlich das, daß der Chineſe nie und 
nimmermehr in die amerikaniſche Nation aufgehen könne. Dagegen 
läßt ſich auch nicht der geringſte Einwand erheben. Der Chineſe kommt 
hieber ohne Familie, führt hier kein Familienleben, ſchickt alle Erſpar⸗ 
niſſe nach China zurück, bleibt an den heimiſchen Sitten ſtarr hängen, 
Kon wenig Achtung vor den Geſetzen, behält feine Lebensweiſe, Tracht, 


* 


. 
4 


„Zopf 2c. bei und macht in allen Gewerben den Weißen empfindliche 
onkurrenz. Wie die Verhältniſſe jetzt lagen, gelang es den Chineſen, 

die weißen Arbeiter aus ihren Stellungen zu verdrängen. So werden 
zur Zeit z. B. in San Franciscoer Schuhe und Stiefelfabrifen 5700 
Chineſen und nur 1100 Weiße (150 Fabriken mit ausſchließlich 
chineſiſchen, 37 mit weißen Arbeitern), in den Zigarrenfabriten 8500 
chineſiſche Arbeiter und nur 179 Weiße, in Schneiderwerkſtätten für 
den Ladenverkauf 7510 Chineſen und nur 1000 Weiße beſchäftigt. 


ſelben Löhne aber, für welche geſchickte Chineſen hier arbeiten, bis 
15 Dollars per Woche, würden europäiſche Arbeiter gern eintreten. 
Das Verbot der Chineſen⸗Einwanderung wäre mit dem Wiederbeginn 
der europäiſchen gleichbedeutend, und die Plätze chineſiſcher Arbeiter 
würden dann leicht und gern von europäiſchen eingenommen werden. 
—— nn nn nenn nen mn nenn 


Lelegraphiſche Nachrichten. 
Petersburg, 12. April. Der „Regierungsanzeiger“ ent⸗ 
hält die Mittheilung, daß zur Entwickelung der Handels beziehungen 
ein neues Handelsgeſetzbuch entworfen werden ſoll. Der Staats⸗ 


Thur iſt mit der Abfaſſung deſſelben beauftragt. 
rath hur iſt faſſung deſſ f 8 


Jelegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 
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1 der heutigen Bundesrathsſitzung 
eentwürfe über die Unfall: und Krantenverſicherung der Arbeiter, 
die Abänderung der Gewerbe⸗Ordnung und das Tabaksmonopol 
den Ausſchüſſen zur Vorberathung überwieſen. 

Schwerin, 12. April. Die „Mecklenburgiſchen Anzeigen“ 
erklären: Die Nachricht der „Wiener Allgemeinen Zeitung“, der 
Großherzog habe bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in Wien auf 
den Wunſch des deutſchen Kaiſers mit dem Herzog von Cumber⸗ 
land über den Verzicht deſſelben auf die Thronfolge in Hannover 
und Braunſchweig verhandelt, entbehrt jedes thatſächlichen 
Grundes. 


Jahren unter Direktor Groſſer's Leitung muſtergiltig bei 
uns aufgeführt worden und hat damals eine ausführliche Be⸗ 
ſprechung erfahren. Das Intereſſe des geftrigen Abends heftete ſich 
namentlich an die Darſtellung des Urbain Sansnom. Friedmann 
wußte mit feiner gewohnten ureignen Kraft dieſer armen hin⸗ 
ſiechenden Exiſtenz, die noch einmal im Dienſte ihrer Kunſt und 
ihres Herzens aufflackernd erglüht und dann erliſcht, faßbare und 
erſichtliche Lebenswärme einzuhauchen. Mit dem vollen inneren 
und äußeren Wehe und Leiden angethan, rang ſich vor den 
Augen des Hörers die Leidens tation des armen verkannten und 
geſchmähten Künſtlers ab und ſchloß ebenſo maßvoll als virtuos 
ü mit dem Tod auf offener Szene. 
Von den übrigen Mitwirkenden ſei zunächſt Frl. v. Car: 
kowska als Manon Vallier genannt. Wir hätten der glän⸗ 
5 zenden hochroſigen äußeren Erſcheinung etwas mehr ſtummes Spiel 
And innere herzliche Regung beigeſellt gewünſcht, denn gerade nach 
dieſer Richtung hin hatte ihre Vorgängerin in der Rolle einen bleiben⸗ 
. den Eindruck hinterlaſſen. Recht entſprechend wußte geſtern Herr 
Weltzien den eitlen, neidiſchen und rachſüchtigen Maurice 
Bernard zu geſtalten. Herr Jürgenſen als Regiſſeur Didier, 
Herr Retty als Sekretär Thiband und Herr Wil- 
helmi als Intendant Calincourt betheiligten ſich verdienſtlich 
aan der Geſammttleiſtung. Auffällig war uns, daß letzterer 
im letzten Akte im offiziellen Dienſte am prunkenden Hofe 
8 des Kaiſers nicht glänzender equipirt auftrat. Die ſeit einiger 
5 Zeit im zweiten Range wohlgepflegte Begeiſterung ging geſtern 
das eine Mal ſo ſtürmiſch vor, daß Manon Vallier ganz außer 
Stande war, ihr inbrünſtiges Gebet um Rettung ihres Bruders 
zu verrichten und der Vorhang fallen mußte; andererſeits war 
wiederum der Spott des verſammelten Perſonals über das Vor⸗ 
7 Ban Sansnom's, die Rolle von Bernard zu übernehmen, ſo 


Er, 


ürmiſch und ſchallend, daß das Publikum Remedur ertrotzte. 
5 Im folgenden Holtei' ſchen Lebensbilde „Die Wiener in 
H Paris“ fand Herr Friedmann Gelegenheit, als Bonjour ein von 
fltrotzender Lebenswahrheit wahrhaft durchfeuchtetes Genrebild zu 
. entwerfen, welches alle Vorzüge einer der Wirklichkeit ſorgſan. 
aabgelauſchten Studie in ſich vereinigte und ſeine vollſte Wirkung 
auf das Publikum ausübte. Von den übrigen Rollen vermag 
* nicht eine einzige irgend welch' erhöhtes Intereſſe zu erwecken; 
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Außerdem gibt es 510 Waſchanſtalten mit 5722 Ehineſen. Für die⸗ 


; . sa; LRRerl! 2. April, Abends 7 . e fall ? 5 
a ee 2 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Die Realſchulfrage hat ſchon eine Reihe von literariſchen 
Werken veranlaßt, welche für die er Realſchulberechtigung 
Direktors der Dorotheen⸗ 


1 vom 15. Oktober 1880. 
ektoratsrede aufgewirbelt 


bart, Wislicenius u. a. nachgewieſen wurden, und es wird die ruhige, 
ſachliche, 
meidende 


Vermehrun 9 
Realſchule zu Braunſchweig (Stettin, bei Herrke & Lebeling) aus⸗ 


üben. 3 
Von Dr. Chronik, dem 


* „Der ruſſiſche Staat“. f 
Redakteur der „Zeichen der Zeit“. Verlag, Wilhelm Ißleib 


(Guſtav Schuhr), Berlin SW. Ein Parlamentarier und Schriftſteller 
äußert ſich über dieſes Schriftchen: „daß er es mit großer Belebrung 
geleſen und wieder geleſen, und daß er ſich zugleich freue über den 
far 90 Zeitpunkt, in welchem „Der ruſſiſche Staat“, den Skobjelew⸗ 
ſchen Reden und der ruſſiſchen Ueberhebung gegenüber, erſcheint.“ 


CCCP 
Locales und Provinzielles. 


Bofen, 12. April. 


— [Neue Poſtanſtalten in Poſen.] Nachdem 
am 1. April d. J. in den nahe der ruſſiſchen Grenze 
belegenen preußiſchen Ortſchaften Rzegoein, Grodziako, 
Kuchary, Wielowies, Bobrownik und Wyſchanow Poſtanſtalten 
in Wirkſamkeit getreten ſind, wird zum 16. April eine 
neue Reihe von Poſt⸗ Agenturen eröffnet, welche 
dazu beſtimmt ſind, den Poſtverkehr des platten Landes zu er⸗ 
leichtern und zu fördern. Es ſind dies die Poſt⸗Agenturen in 
den Ortſchaften Niederzedlitz, Lipnica, Polniſch Wilke, Tuchorze, 
Louiſenhof und in der Stadt Zaborowo, welche bisher noch 
eines Poſtamts gänzlich entbehrte. Die Eröffnung weiterer Pot: 
anſtalten im Regierungsbezirke Poſen ſteht zum Mai bevor. Es 
läßt ſich erwarten, daß mit dieſen neuen Einrichtungen dem 
Verkehrsbedürfniſſe zahlreicher Ortſchaften in erwünſchter Weiſe 
Rechnung getragen werden wird. 

— Ober⸗ Staatsanwalt in Poſen. Der Amtögerichisiefretär 
ewaſinski zu Schildberg iſt dem Amtsanwalt bei dem könialichen 


— ren 


» Lehrer 
Janiſch zu Paradies iſt vom 1. April d. J. ab als ordentlicher Lehrer 
am genannten Seminar angeſtellt worden. Der Schulamtskanpidat 
Dr. Damas iſt vom 1. April d. J. ab als ordentlicher Lehre am 
Gymnaſium zu Schrimm angeſtellt worden. f 


— Schul⸗Juſpektion. Für den am 1. April d. J. in den Ruhe⸗ 
ſtand tretenden Pfarrer Lucas zu Lewitz⸗Hauland iſt dem Pfarrer 
Reyländer u Neuſtadt b. P. bis auf Weiteres die Inſpektion über die 
zur Parochie Lewitz⸗Hauland gehörigen evangeliſchen und jüdiſchen 
Schulen übertragen worden. 

Standesbeamte. An Stelle des Lehrers Kloſe zu Belenein 
it der Lehrer Lehmann zu Zakrzewo zum Stelloertreter des 
Standesbe unten für den Standesamtsberirt Belenein des Bomſter 


Kreiſes widerruflich ernannt. 
ſeiner Funktion als zweiter 


oben. 
th. Geiſtliches Konzert. Wir wollen an dieſer Stelle nochmals 
auf das Konzert hinweiſen, weſches am Sonnabend den 15. April 


Der Wirt kto i 
Rene — un ur 


Abends 7 Uhr in der St. Pauli⸗Kirche ftattfinden wird. Die Aus⸗ 
übenden bilden die ſogenannte „Konzert⸗ Vereinigung“ der Mitglieder 
des königlichen Domchors zu Berlin und beſtehen aus den königlichen 
Domſängern: Geyer, Holdgrün, Hauptſtein, Opitz, F. W. Schmidt, 
Gurland, Rebſch. Kerber, Kulicke, O. Schmidt; viele derſelben find 
unſerem Publikum aus ihrer Mitwirkung bei Konzerten und Oratorien 
ſchon binlänglich bekannt. Das Streben dieſer Künſtlerſchaar iſt darauf 
gerichte, die vom königlichen Domchor geübte Art und Weite des 
a capella-Geſanges in weiteren Kreiſen bekannt zu machen und dadurch 
für eine maßgebende größere Verbreitung des Kirchengeſanges, ſo wie 
auch namentlich der Manier a capella zu ſingen förderlich zu wirken. 
Solche Konzerte haben ſeit dem Jahre 1879 ſchon über hundert ſtatt⸗ 
gefunden, nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in der Schweiz, den 
Niederlanden und Dänemark. Nach den Grundſätzen der Hauptver⸗ 
treter dieſer Kunſtrichtung, wie Neithardt, von Hertzberg 
und Kogolt, ein möglichſt untadelhaftes Zuſammenwirken zu er⸗ 
zielen, Kraft und Zartheit mit Wohlklang zu verbinden und in den 
Geist der Kompofitionen klar einzudringen, iſt das Hauptziel der frag⸗ 
lichen Produktionen und die allſeitigen Urtbeile über dieſelben laſſen 
ſich in eine lobende Beſtätigung des erzielten Reſultates zuſammen⸗ 
faſſen. Möge daher auch hier bei uns am Sonnabend vor einem 
möglichſt zahlreichen Auditorium Gelegenheit geboten werden, der allges 
meinen Werthſchätzung ſich anſchließen zu können. 

r. Die polniſche Volksverſammlung, welche am 11. d. Mts., 
Abends 6 Uhr, im Bazarſaale auf Veranſtaltung des polniſchen Wahl⸗ 
komites ſtattfand, war von ca. 400 Perſonen meiſtens Klein⸗Hand⸗ 
werker 2c. beſucht. Zweck der Verſammlung war: Beleuchtung der 
Mängel der hieſigen Volksſchulen in Hinſicht auf Religion und Sprache, 
ſowie Abſendung einer Petition an den Herrn Oberpräſidenten, ferner 
Beſorechung der von dem Herrn Kultusminiſter den Polen gemachten 
Vorwürfe in Betreff des agitatoriſchen und ſtaatsfeindlichen Verhaltens 
derſelben. Nachdem Geiſtlicher Dr. Kantecki, Redakteur des ultra⸗ 
montanen „Kuryer Ron. die Verſammlung eröffnet hat, wurde zum 
Vorſitzenden der Abg. Magdzinski aus Bromberg gewählt. Hierauf 
hielt zunächſt Redakteur Dr. Kantecki eine längere Rede, in welcher er 
die bekannten polniſchen Klagen über das hieſige Schulweſen erörterte. 
Die vom Vorſitzenden vorgeleſene Petition an den Herrn Oberpräſiden⸗ 
ten wurde von der 9 einſtimmig angenommen. Dieſelbe 
iſt dahin gerichtet: „Der Herr Oberpräſident möge anordnen, daß in 
den hieſigen Volksſchulen alle Hinderniſſe befestigt werden, welche be⸗ 
wirken, daß ein verhältnißmäßig nur geringer Prozentſatz der polniſchen 
Kinder die erſte Klaſſe abſolvirt, möge ferner anordnen, daß die hieſi⸗ 
gen Schulen für die volniſchen Kinder in der vollen Bedeutung des 
Wortes öffentliche Anſtalten der Elementarbildung werden, wie ſie es 
für die deutſchen Kinder find; insbeſondere werde der Herr Oberpräſt⸗ 
dent gebeten: 1) daß die polniſche Sprache wieder als Unterrichts⸗ 
ſprache eingeführt werde; 2) daß die Vorſchrift aufgehoben werde, nach 
welcher der polniſche Sprachunterricht in den Schlußſtunden ertheilt 
wird; 3) daß ſolchen Lehrern, welche der polniſchen Sprache nicht mächti 
find, der polniſche Sprachunterricht nicht übertragen werde; 4) daß 
in der Mittelſchule der polniſche Sprachunterricht in den Schulplan 
aufgenommen, und nicht außerhalb des Schulplans geſtellt werde; 
5) daß die Anzahl der Stunden für den volniſchen Sprachunterricht 


vermehrt werde; 6) daß dem Kreisſchulinſpel or und der Schuldeputa⸗ 


tion aufgegeben werde, im Einklange mit der Oberpräfivialverfügun 
vom 27. Oktober 1873 an alle hieſigen Volke chulen, insbeſondere die 
Freiſchulen, nur ſolche Lehrer zu berufen, welche der poln ſchen Sprache 
mächtig find ꝛc. — Herr Dobrowols ti, Ghefrenafteur des 
„Dziennik Pozn.“, ſprach hierauf über die von dem Lern Kultus⸗ 
mmiſter den Polen im Abgeordnetenbauſe om Vora urſe 


Agitation, und fan duet n en Schlafe die len 8 
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ihre Rechte, ihre Sprache Sitten und Gebrauche vertheininen bis an 
ihres Lebens Ende, ſie hätten die Pflicht zu zeigen, daß fie Polen 
find x. Schließlich wurde von der Verſammlung eine Reſolution ans 
enommen, welche dahin gipfelt; die Agitation ſei ein Zeichen der 
Sriftenz der volniſchen Nation; dieſe werde die ihr zuſtehenden Rechte 
jo lange vertheidigen, bis fie dieſelben erlangt habe. — Die Verſamm⸗ 
lung erreichte c. 3 Uhr Abends ihr Ende. 

— Apothetergehülfen⸗Prüfung. Fünf Apothekerlehrlinge wur: 
den von der Regierungs⸗Prüfungs⸗Kommiſſion in den letzten Tagen 
geprüft und haben die Apothekergehilfen⸗Prüfung beitansen. 

., —.Nene Telegraphenſtelle. In Michorzewo, Kreis But, ift eine 
mit der Orts⸗Poſtanſtalt vereinigte Telegraphen⸗Betriebsſtelle mit be⸗ 
ichränftem Tages dienſt eröffnet worden. 


es gehört die ganze Selbitverläugnung eines deutſchen Poeten dazu.. 


dieſen einzigen Franzoſen aus der deutſchen Umgebung heraus ſo ein⸗ 
ſeitig liebevoll und vortheilhaft herauszuheben; jedoch der Dichter 
will es ſo und Friedmann hat ihm geſtern durch ſeine virtuoſe 
Leiſtung auf das Vollkommenſte nachgeſtrebt und nachgelebt. th. 


Die vergeſſene Glocke, 
Eine Oſtergeſchichte von Rudolph Baumbach.“) 

Es war einmal vor langen, langen Jahren ein frommer 
Waldbruder. Der hatte der Welt den Rücken gekehrt und ſich 
auf einer grünen Au, die mitten im Wald gelegen war, eine 
Klauſe errichtet und die Bauern der umliegenden Dörfer und 
Gehöfte hatten ihm bei dem Bau und der Einrichtung der Hütte 
wacker geholfen. Neben der Wohnung des Einſiedels aber ſtand 
eine Kapelle mit einer ſchmerzhaften Muttergottes und droben 
unter einem Dächlein hing eine kleine Glocke, die pflegte der 
Waldbruder zu beſtimmten Stunden zu läuten und das war ſein 
wichtigſtes Tagwerk, die übrige Zeit verbrachte er in Gebet und 
frommer Beſchauung. Seinen Durſt ſtillte er aus einem kühlen 
Brunnen, der unweit der Klauſe aus dem ſchwarzen Waldboden 
quoll, ſeinen Hunger aber mit den Früchten des Waldes un, 
den Speiſen, die ihm die gläubigen Bäuerinnen zutrugen. 

In ſolcher Weiſe lebte der fromme Mann eine lange Reihe 
von Jahren. Dann legte er ſich nieder auf ſeine Blätterſtreu, 
wickelte ſich feſt in ſeine Kutte und ſtarb. Bei ſeiner Beſtattung 
floſſen viele Thränen und die ſchluchzenden Weiber ſagten: „So 
einen Waldbruder wie dieſer war, bekommen wir nicht wieder.“ 
Und damit hatten ſie vollkommen Recht. 

Es kam zwar bald nach dem Ableben des Einſiedels ein 
anderer, der ſich in der verlaſſenen Klauſe häuslich einrichtete, 
und den Weibern gefiel er juſt nicht übel, denn er war jung 
an Jahren und hatte im Kopf ein paar Augen wie ſchwarze 
Schlehen. Dem Mannsvolk aber war der neue Eremit ein Dorn 
im Auge, warum, das iſt nie recht bekannt geworden; kurzum, 
eines Tages rotteten ſich die Bauern zuſammen, hoben den 
Waldbruder auf und geleiteten ihn auf die Heerſtraße. Und 
der Klausner kehrte den Undankbaren den Rücken und ward im 
Land nicht mehr geſehen. 

*) Wir geben die an u. für ſich hübſche kleine Dichtung auch post 
festum noch. Die Red. 


Von der Zeit an ſtand die Einſiedelei verödet und nur ſel 
ten lenkte ein ſchweifender Jäger oder eine Dirne mit dem Kruge 
die Schritte nach der verlaſſenen Hütte, um aus dem Brunnen, 
der dort quoll, Labung zu ſchöpfen. Auf dem Strohdache der 
Klauſe wucherte braunes Waldmoos und Brombeerhecken und 
Waldrebe umrankten Thür und Fenſter. In der Blätterſtreu des 
verſtorbenen Klausners hielt hielt die Wurzelmaus ihr Wochen⸗ 
bett und in der Kapelle hatte ſich der Rothſchwanz ſein Neſt 
gebaut. Der Wald mit ſeinem Gethier nahm allmälig wie⸗ 
5 Beſitz von om Grund, den ihm die Menſchen genommen 
atten. 

Der Frühling wollte ſeinen Einzug halten und die Erde 
rüſtete ſich zur Auferſtehungsfeier. Mit feuchten Flügeln kam 
der Thauwind über das Meer geflogen, rüttelte an den Stämmen 
und warf Tannenzapfen und abgeſtorbenes Geäſt auf den Boden. 
Die Quellen und Bäche rauſchten lauter und rannen haſtiger 
ihre gewundenen Wege. Verſtohlen ſchauten die Spitzen der 
Schneeglöckchen und der Anemonen aus dem Waldboden und der 
prunkende Kellerhals legte ſein rothes Seidengewand an. Dann 
kam der Vogel Wledehopf mit dem bunten Federbuſch und mel⸗ 
dete den Anzug des Kukuks. Und die Hecken ſchüttelten die letzten 

dürren Blätter ab und ſtanden da mit ſaftſtrotzenden Knospen, 
harcend auf den Weckruf des Frühlings. 

Die kleine Glocke auf der zerfallenden Waldfapelle ſah mit 
Trauer, wie ſich Alles zum Feſt der Auferſtehung rüftete. In 
früheren Jahren, wenn zur fröhlichen Oſterzeit der Hall der 
Glocken durch die Luft zitlerte, hatte auch ſie ihre Stimme er⸗ 
hoben und mit den ſtolzen Schweſtern von den Kirchthürmen im 
Chor geſungen. Aber die Zeiten waren längſt vorbei. Seit⸗ 
dem ſie den alten Einſiedel begraben hatten, zog zur Oſterzeit 
keine Hand am Strang; ſiumm und vergeſſen hing die Glocke 
unter ihrem Dächlein. und für eine Glocke giebt es nichts Här⸗ 
teres, als am Auferftehungsfeile ſchweigen zu mülſſen. 

Die Charwoche war gekommen. Ain Mittwoch kam der 
Haſe mit weiten Sprüngen aus dem Wald. Vor der Kapelle 
hielt er an, machte ein Männchen und rief zu der Glocke hin⸗ 
auf: „Haft Du etwas in der Stadt auszurichten, ja ſage mir's, 
denn ich bin auf dem Wege dahin. Ich habe eine Anstellung 
als Oſterhaſe bekommen, habe alle Pfoten voll zu tkun und 
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— Fünfzigiähriged Dienftinbilanm. Am 1. April beging der 
Oberlehrer Stolzenburg am königl. großen Militär⸗Waiſenhauſe zu 
tsdam fein fünfzigjähriges Jubiläum, ein treuer, gewiſſenhafter 
amte, ein freundlicher, liebevoller Lehrer gegen feine Schüler und 
ein gefälliger Kollege. Kein Wunder, daß Alle, die mit ihm in Be⸗ 
ziehung ſtehen oder ſtanden, dieſen Tag, an dem der Jubilar aus 
ſeinem Amte ſchied, dazu auserſehen hatten. ihm noch einmal ihre 
Anbänglichteit, Liebe und Dankbarkeit zu beweiſen. Um 8 Uhr be⸗ 
rüßten den Jubilar ſeine Kollegen und die übrigen Beamten des 
Baufes durch einen Morgengeſang und ſprachen ihm unter Ueber⸗ 
reichung des von ihnen geftifteten Geſchenkes, beſtehend in 11 
filbernen Geſellſchaftslampen, ihre Glückwünſche aus. Um 11 Uhr 
verſammelten ſich ſämmtliche Angehörige der Anſtalt in dem 
feſtlich geſchmückten Speiſeſaal. Von Fern und Nah, aus 
unſerem ganzen deutſchen Vaterlande waren mehrere Hundert ehemalige 
Zöglinge herzugereiſt, welche mit freudiger Spannung den Augenblick 
erwarteten, an welchem ſie nach langen Jahren den verehrten Lehrer 
wiederſehen ſollten. Inzwiſchen hatten ſich die beiden älteſten Lehrer 
der Anſtalt in die n Jubilars begeben, um ihm von dort 
das Ehrengeleit zu geben. Bei feinem Eintritt in den Saal begrüßte 
ihn der Chor mit Geſang, und mancher von den Gäſten ſtaunte über 
die Friſche und Rüſtigkeit des Greifes. Zunächſt ergriff der Direktor 
der Anſtalt, Herr Oberſt Döring, das Wort, indem er dem Jubilar die 
Glückwünſche feiner vorgeſetzten Behörde, des königllich preußiſchen 
Kriegsminiſteriums, ausſprach und ihm als Allerhöchſten Gnadenbeweis 
den Rothen Adler⸗Orden IV. Kl. mit der Zahl 50 überreichte. Nach⸗ 
dem derſelbe ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausgebracht, trat 
eine Deputation der der Anſtalt noch angehörigen Zöglinge vor und 
prach dem Jubilar den Glüswunſch und dem ſcheidenden Lehrer den 
ant für die gute Erziehung und die guten Lehren aus. Darauf brachten 
die Deputationen der Vereine zu Potsdam, Berlin, Poſen, Düſſeldorf, 
Magdeburg, Beuthen, die Vereinigung Hufnagel und die freie Ver⸗ 
einigung ebemaliger Zöglinge des pr. Militär⸗Waiſenhauſes aus dem 
ganzen deutſchen Vaterlande ihre Glückwünſche und Geſchenke dar ; 
dieſelben beſtanden in: 1 ſilbernen Schreibzeug, 3 ſilbernen Schalen, 
1 Regulator. 1 Stugubr, 1 Prachtalbum, 1 Rauchſervice, 1 filbernen 
Schnupftabaksdoſe ꝛc. Mit ſchlichten, tiefemsfundenen Worten ſprach 
nun der Jubilar ſeinen Dank aus über die ihm in ſo reichem Maße 
erwieſene Theilnabme. Die Geſchenke, die man ihm dargebracht, 
würden in ſeinem Hauſe auſbewahrt bleiben, als ein Vererbniß zur 
Erinnerung an die Liebe und Dankbarkeit ſeiner Schüler, die einſt 
arme Waiſen, es zu ſolchen Lebensſtellungen gebracht, daß fie ihren 
Lehrer durch wahrhaft fürſtliche Geſchenke erfreuen konnten. Darauf 
wandte ſich der Jubilar an die Gäſte, und ſich in dieſem oder 
jenem eines Bekannten erinnernd, zeigte er durch Vergegen⸗ 
wärtigung längſt vergangener Tage eine bei einem Greiſe ſeltene 
Gedächtnißkraft. Der Nachmittag vereinte wiederum Jubilar, Gäſte 
und Beamte der Anſtalt beim Feſidiner in der Loge Minerva, welches 
durch Toaſte und durch launige Vorträge die Feſttheilnehmer bis in den 
ſpäten Abend hinein in fröhlicher Stimmung zuſammenhielt. Ein Zapfen⸗ 
ſtreich der Zöglinge beſchloß in der Anſtalt den Feſttag. Am Sonntag 
vereinigten ſich nochmals die ebemaligen Zöglinge zu einem Commers, 
und freudig gedachten fie der ſchönen, wenn auch ſchweren Stunden, 
welche ſie in ihrem Mutterhauſe, im königlichen großen Militär⸗ 
Waiſenbauſe verlebt hatten. ; 

r. Der Humanitätsverein, ein iſraelitiſcher Kultusverein, der 
auch gleichzeitig wohlthät ge Zwecke verfolgt, hielt am 9. d. M. unter 
Vorſitz des Herrn Elkan Aſchheim eine ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung ab. Aus dem von dem Vorſitzenden vorgelegten Recbenſchafts⸗ 
berichte geht bervor, daß die Einnahmen im verfloſſenen Jahre ſich auf 
4089 M. gegen 3184 M. im Vorfahre beliefen; der Beſtand vom Bor: 
ahre betrug 158 M., die Beiträge ergaben 1977 M. die Spenden 807 
Mart Verausgabt wurden 2764 M., davon 2580 M. an Gehältern; 
der Beitand am Anfange des Vereinsfahres 1882/83 beträgt 325 M. 
An Stelle der nach Ablauf ihrer dreijährigen Amtsperiode ausſcheiden⸗ 
den Mügtieder wurden wiedergewählt die Herren J. Löwenthal 
und M Braun, neu gewählt Herr Th. Auerbach. Zu ſtellver⸗ 
- kretenben Vorſtandsmitglie dern wurden die Herren M. Levy, M. 
Alexander, J. Sonnabend und A. Gumpel wiedergewählt, 
die Herren E. Bab und L Jarecki neugewählt. Zu Rechnungs 
reviſoren wurden die Herren Paul Jolowiez, Lippmann Auer⸗ 
bach und Koſchmann Labiſchin gewählt. d 
V. Der Poſener Zentralverein für Bienenzucht, hielt am 
Dienſtag Nachmittag 14 Uhr im „Hotel zum ſchwarzen, dler“ hierſelbſt 
feine diesſäbrige,Früblahrs⸗Generalverſammlung ab. Anweſend waren 
einige zwanzig Mitglieder und Gäſte. — Nachdem der Vorſitzende, 
Herr Gutsbeſitzer Hilberr⸗Macieſewo die Verſammlung mit 
warmen Worten begrüßt und noch einmal kurz die Grundzüge rekapi⸗ 
tulirt hatte, welche die Verlegung des Schwerpunktes der Vereins⸗ 
thätigkeit von Bromberg nach Poſen veranlaßt haben, theilte er mit, 
daß beute am Erſcheinen verhindert feien der ſtellvertretende Verſigende 


weiß vor Geſchäften nicht, wo mir der Kopf ſteht.“ Die Glocke 
ſchwieg traurig und der Haſe rannte weiter. a 
In der nächſten Nacht war ein gewaltiges Brauſen in der 

Luft. Die Rehe duckten ſich im Unterholz, denn ſie meinten, es 

ſei der Nachtjäger, der über den Wald ziehe. Aber es war nicht 

die wilde Jagd, es waren die Glocken, die nach Rom flogen, 
um ſich den Segen des Heiligen Vaters zu holen. 

Die Glocke vom Kloſter drüben am Berg kam an der 

Waldkapelle vorüber und ließ ſich einen Augenblick nieder. 

| „Wie ſteht's Schweſter“, fragte fie die vergeſſene Glocke, „gehſt 

5 Du nicht mit?“ 

R A, ich möchte gern“, klagte die kleine Glocke. „Aber ich 
habe das ganze Jahr gefeiert, darum darf ich nicht mit. Aber 
wenn Du mir eine Gutthat erweiſen willſt, ſo lege bei dem Heili⸗ 
gen Vater in Rom ein gutes Wort für mich ein. Vielleicht 
ſchickt er mir Einen, der mich am Oſterſonntag läutet. Es iſt 
jo betrübt, ſchweigen zu müſſen, wenn ihr anderen alle ſingt. 
Willſt Du mir den Gefallen thun? a 

Die Kloſterglocke brummte etwas, das klang wie „non pos- 

sumus“. Dann erhob fie ſich wie ein großer Vogel ſchwerfällig 

vom Boden und flog den anderen Glocken nach. Und die ver: 
5 geſſene Glocke blieb trauernd zurück. i 5 

„Sei zufrieden, daß Dich das Menſchenvalk in Ruhe läßt“, 

2 ſprach der Waldkauz zu der Glocke. „Das dumme Gethier im 

55 Forſt verſteht nichts von dem Geläute und mich ſtört es im 

Meditiren. Damit Du aber nicht ganz vereinſamt biſt, jo werde 

ich mich bei Dir häuslich einrichten. Du gewinnſt nur dabei, 

denn ich bin ein Mann, von dem Du noch viel lernen kannſt.“ 

So ſprach der Kauz und blähte ſich auf. Die Glocke aber gab 

ihm keine Antwort. 


(Schluß fo pt.) 


„Wie ein Manuſkript uicht beſchaffen fein muß. Einen 
Theil * Leiden, von denen Redakteure und Setzer heimgeſucht 
werden, bildet die Art, wie die eingeſendeten Manuſkripte oft abgefaßt 

4 nd, und manchen Schweißtropfen koſtet es, bis aus einem mangelhaf⸗ 
rn Manufftipt ein druckwürdiger Satz hergeſtellt iſt. Eine amerika⸗ 

niſche Zeitung bat nun kürzlich dieſem Uebelſtande einen Stoßſeufzer 
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err Seminarlehrer Evert⸗Exin und der Vereinsſekretär Herr 
rer Schunke⸗Schöndorf; für letzteren übernahm Herr Bahn⸗ 
meiſter Fiedler⸗Frauſtadt die Führung des Protokolls. Das 


Andenken des verſtorbenen Vereinsmitgliedes Herrn Schuhmacher⸗ 
meiſters Prietz in Meſeritz ehrte die Verſammlung durch Erheben von 


den Plätzen. — Nach Verleſung des Protokolls der letzten General⸗ 
verſammlung (am 27. Dezember v. J.) durch den Vereinsrendanten 
Herrn Lehrer Hermann⸗Gumnowitz wurde ſodann in die Ver⸗ 


bandlung eingetreten. — Vom Vorſitzenden war folgender Antrag 
eingebracht: Um auch die Imker polniſcher Zunge zu Vereinsmitgliedern 
heranzuziehen, dürfte es zweckmäßig erſcheinen, daß bei den Verſamm⸗ 
lungen des Zentralpereins auch Vorträge in polniſcher Sprache gehalten 
werden dürfen. — Herr Kunſtgärtner Jortzig⸗Poſen ſchlug vor, 
in jeder Verſammlung nur einen ſolchen Vortrag zu geſtatten und die 
Dauer deſſelben auf ca. 3 Stunde feſtzuſetzen. — Mit dieſem Zuſatz 
wurde der Antrag Hilbert einſtimmig angenommen. — Ein weiterer, 
ſich hieran anſchließender Antrag bezweckte nichts weniger, als die Ein 
führung der volniſchen Sprache auch bei Leitung der Verhandlungen; 
derſelbe wurde felbftrenend abgelehnt, dagegen ſoll es geſtattet ſein, 
daß die an den polnischen Vortrag ſich anſchließenden Debatten in eben 
derſelben Sprache geführt werden dürfen. — Der Vorſitzende des 
Bienenzüchtervereins in Shneidemühl, Herr Gerichtsvollzieher 
Lehn daſelbſt hatte beantragt, alljährlich neben einer Wanderver⸗ 
ſammlung zwei Generalverſammlungen und zwar eine in Poſen, die 
andere in Bromberg abzuhalten, während Herr Lehrer Patzer⸗ 
Loſtau vorichlug, die eine Generalverſammlung in Poſen, dagegen 
die andere in Jnowrazlaw zu veranſtalten. Herr Hilbert 
endlich beantragte, beide Generalverſammlungen ausſchließlich in Poſen 
tagen zu laſſen, hingegen die Wander⸗ bezw. Spezialverſammlungen in 
Bromberg und anderen Orten abzuhalten. Der letztere Antrag wurde 
mit Majorität angenommen. — Es hielt ſodann Herr Lehrer Patzer⸗ 
Loſtau einen längeren Vortrag über „Praktiſche Winke bei der 
Honigproduktion“, in welchem er des Näheren die Grundſätze aufſtellte, 
deren Beachtung durchaus erforderlich ſei, um reichliche Honigerträge 
zu erzielen. — An den Vortrag ſchloß ſich eine ſehr lebhafte Diskuſſton, 
an der ſich die Herren Herrmann, Droſſel (Vorſitzender des 
Schrodaer Bienen züchtervereins), Patzer und 8 ilbert betheiligten. 
Wegen vorgerückter Zeit wurde beſchloſſen, die Neuwahl des Geſammt⸗ 
vorſtandes und Dechargirung der Vereinsrechnung bis zur Herbſt⸗ 
Generalverſammſung zu vertagen. — Nachdem ſodann noch zwei neue 
Mitglieder aufgenommen worden, wurde die Verſammlung gegen 33 
Uhr Nachmittags geſchloſſen. 2 . 

r. Die Ziehung der erſten Serie der zoblogiſchen Gartenlotterie 
findet Sonnabend Nachmittags 3 Uhr im Tauber'ſchen Lokale auf dem 
Alten Bahnhofe ſtatt. 
Schankkonſeuſe. 


: Im Laufe der vorigen Woche wurden auf 
der hieſigen Regierung Termine über Geſuche um Ertheilung von 
Schanttonfenien abgehalten. Es wurde keins der Geſuche genehmigt. 

r. Das Militär⸗Erſatzgeſchäft hat am 11. d. M. in dem Heiſig⸗ 
ſchen (früher König'ſchen) Etabliſſement an der Eichwaldſtraße be⸗ 
gonnen, und zwar hatten ſich geſtern die Militärpflichtigen aus dem 
VI. Polizeirevier geſtellt. Von 118 Mann wurden 38 ausgehoben, 
14 als dauernd unbrauchbar bezeichnet, 19 zur Erſatzreſerve beſtimmt, 
47 auf ein Jahr zurückgeſtellt. Heute findet die Geſtellung der Militär 
a dem V., morgen die aus dem IV., zc. Montag, den 
17. d. M. die der Militärpflichtigen aus dem I. Revier, und Dienſtag, 
den 18. d. M. die Looſung ſtatt. 

r. Im Fabrikbeſitzer Cegielski'ſchen Garten an der Bergſtraße 
ſind neuerdings zwei aus Poſtament und Obelist beſtehende gußeiſerne 
Denkmäler errichtet worden, welche der Erinnerung an den Gründer 
der Cegielskͤſchen Maſchinen⸗Fabrik, den verſtorbenen Profeſſor Ce⸗ 
gielski, ſowie an die verftorbene Gattin deſſelben geweiht find. An 
dem Poſtamente des der Bergſtraße zunächſtſtehenden und durch den 
durchbrochenen Zaun fihtbaren Monuments befindet ſich das vergoldete 
woblgetroffene Porträt des Profeſſors Cegielski. 

1. a ato hülse. Wahlen ge ndſtück auf der 
Mühlenſtraße, 8 eine Grundfläche vonn Helkare 4 Aren hat und 
zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungswertge von 30,680 M. veran⸗ 
lagt ift, wird im Wege der nothwendigen Subhaſtation am 22. Juni 
d. J. verfteigert werden; die Bietungskaution beträgt 76,736 M. 

r. Auf dem Zentralbahnhofe war geſtern, am dritten Feiertage, 
der Perſonenverkehr ein ſehr lebhafter. Morgens kamen aus Ober 
ichlefien 130 und Nachmittags aus der Neumark 60 Maurer und 
Arbeiter 2c. für den Feſtungsbau bei Thorn an. Ferner traſen Nach⸗ 
mittags 50 Perſonen aus der Provinz ein, welche ihre Reiſe zur Aus⸗ 
wanderung nach Amerika fortſetzten, und ebenſo 40 Arbeiter aus der 
Provinz, welche weiter nach Berlin reiſten. Außerdem kehrten viele 
Soldaten, welche zu den Feiertagen auf Urlaub in ihre Heimath ge⸗ 
reiſt waren, von dort zurück. . 

r. Auf der Bernhardinerſtraße hatten bekanntlich durch den 
Brand auf dem Hofe der Cegielski'ſchen Maſchinenfabrik etwa 10 von 


in Geſtalt der folgenden „Rathſchläge“ an Alle die, welche ihr unleſer⸗ 
liche Manuſkripte einſenden, gewidmet: „So lange Sie zum Schreiben 
Anderes als Feder und Tinte gebrauchen können, hüten Sie ſich, die⸗ 
ſelben zu verwenden. Die Schrift könnte leicht zu deutlich ſein und 
würde denmach die Aufmerkſamkeit des Redakteurs und des Schrift⸗ 
ſetzers nicht genügend feſſeln. Sind Sie aber durch den Zufall bes 
ben 0 mit Tinte und Feder zu ſchreiben, ſo hüten Sie ſich wenigſtens, 
beim Wenden des Blattes Löſchpapier zu benützen; dies iſt ſchon längſt 
außer Mode. Wenn Sie einen Klecks machen, mögen Sie ſich ſtets 
Ihrer Zunge bedienen, um ihn zu entfernen. Derart wird es Ihnen 
auch gelingen, denſelben auf einen größeren Raum und in gleichmäßiger 
Weiſe auszubreiten. Ein intelligenter Setzer fühlt ſich nie geſchmeichel⸗ 
ter, als wenn es gilt, einige zwanzig Wörter, die durch dieſes Ver⸗ 
fahren unleſerlich gemacht worden, zu entziffern. Wir ſelbſt ſahen deren 
mehrere eine halbe Stunde damit zubringen, eine ſolche Stelle zu leſen; 
während dieſer Zeit fluchten ſie wie Matroſen, was bei ihnen darauf 
deutet, daß ſie höchſt guter Dinge ſind. Wenden Sie nie Interpunk⸗ 
tionen an, uns iſt es ſehr angenehm, wenn wir errathen müſſen, was 
Sie eigentlich ſagen wollten. Große Anfangsbuchſtaben zu gebrauchen, 
iſt ebenfalls überflüſſig; jo können wir wenigſtens die Interpunktionen 
und Verſalien nach eigenem Gutdünken anwenden. Es iſt voll⸗ 
kommen unnöthig, ſich eine leſerliche Handſchrift anzueignen, dieſelbe 
verräth immer plebefiſche Abſtammung und berechtigt überdies zu der 
Annahme, daß Sie in irgend einer öffentlichen Schule Ihre Ausbildung 
erhalten haben. Eine ſchlechte Schrift deutet auf Genialität. Viele 
Schriftſteller machen ſich überhaupt nur auf dieſe Weiſe bemerkbar. 
Schließen Sie daher bei dem Schreiben die Augen und ſchreiben Sie jo 
unleſerlich wie möglich. Auf Eigennamen iſt nicht beſonders zu achten, 
denn jeder Schriftſetzer kennt den Vor⸗ und Zunamen eines jeden 
Mannes, Weibes und Kindes der ganzen Welt, und wenn wir nur den 
Anfangsbuchſtaben eines Namens errathen zu haben glauben, ſo genügt 
dies vollkommen; wohl iſt es wahr, daß wir füngſt Samuel Marisgon 
ſtatt Lemuel Meſſenger gedruckt haben, doch wird dadurch gewiß kein 
gebildeter Leſer irre geführt worden ſein. Alſo nochmals: achten Sie 
nicht auf Eigennamen. Sehr vortheilhaft iſt es, beide Seiten des Pa⸗ 
piers zu beſchreiben, und falls fie vollgeſchrieben ſind und man noch 
einige . beifügen muß, empfiehlt es fich, über bie Quere 
iu ſchreiben. Wir find im ſiebenten Himmel. wenn wir ſolch ein 
Manuſfkript in 19 9 — haben; am liebſten wäre es uns, wenn wir 
auch den Schreiber deſſelben in einem ſtillen Winkel unter unſeren 
Händen hätten. Wenn ein Artikel beendet it, fo trage man ihn, ehe 
er der Redakrion zugeſendet wird, einige Tage ın der Taſche mit ſich 
herum. Wurde der Artikel mit Bleiſtift geſchrieben, ſo ſind die Vor⸗ 
theile dieſes Syſtems unſchätzbar. Suchen Sie ein oder das andere 

latt zu verlieren; die Zufammenfügung (ofen und unnummerirter 
Blätter macht uns ſtets deſondere Freude. 


0 


ö 
K 


werden mußten. Die Anzahl dieſer Bäume ſcheint ſich nun noch um 4 
u vermehren, welche leichtes durch den Brand dermaßen geſchädigt 
nd, daß ſie im Frühling dieſes Jahres gar nicht in den Sart ſchießen. 

Gegenwärtig werden an Stelle der eingegangenen und gefällten Bäume 

neue gepflanzt. . 1 

r. Verhaftet wurde geſtern Abends gegen 10 Uhr ein Arbeiter, 
welcher die Wronkerſtraße entlang ging und in mehrere Läden hinein⸗ 
ſchrie: „Heute ift unſer Katſer geſtorben, morgen kommt ein neuer!“ 

Der Mann, welcher ſich durch dieſen Ruf des Plagiats an dem be⸗ 

kannten Rufe aus der altfranzöfiichen Zeit (allerdings in etwas freier 

Uebertragung): Le roi est morte, vive le roi! ſchuldig gemacht hatte. 

ſchien geiſti aer zu ſein und wurde zu ſeiner eigenen Sicherheit 

nach dem Ko izeigewahrſam gebracht. z 7 

r. Ein unverſchämter Bettler. In einer Konditorei an der 

Wilhelmsſtraße trat geſtern Abends ein Bettler und bat um eine 

Gabe. Als ihm nun eine Kupfermünze gegeben wurde erklärte er, er 

habe in einem jo anſtändigen Lokal mindeſtens einen Nickel (ein Zehn 

pfennigſtück) zu bekommen. Als er ſich nun trotz wiederholter Auffor⸗ ) 
derung nicht entfernen wollte, wurde ein Schutzmann herbeigeholt, 
welcher den Unverſchämten verhaftete und ihm klar machte, daß der 
von demſelben aufgeſtellte Tarif denn doch ſehr hinfällig ft. 

r. Diebſtähle. Am 11. d. M. zwiſchen 7—8 Uhr Abends iſt bei 

einem Tiſchlermeiſter auf der Mühlenſtraße ein Einbruch verübt wor⸗ 

den; die Diebe haben die Zeit wahrgenommen, wo ſich Niemand zu 
auſe befand, ſind durch das Fenſter in die Wohnung, welche im 
ellergeſchoſſe liegt, eingeſtiegen und haben aus der verſchloſſenen 

Kommode, nachdem ſie dieſelbe erbrochen, 320 M. baar, zwei Wechſel 

über 300 M. und 100 M., ein Sparkaſſenbuch über 525 M., einen 

Hypothelenbrief über 600 M., einen Ring, gezeichnet K. H. 8. Oktober 
849, und einige andere Gegenſtände geſtohlen. — Am Tage zuvor 

hatten Diebe ebenſo auf der Gr. Ritterſtraße eine Wohnung gewalt⸗ 

ſam erbrochen, während ſich Niemand in derſelben befand; ſie haben 

Kiſten und Kommoden ꝛc. durchwühlt, find aber nicht dazu gelangt, 

Etwas zu ſtehlen, indem fie verſcheucht zu fein ſchienen. — Einem 

Hilfs⸗Weichenſteller auf der Ober⸗Wilda find in der Nacht vom 7. bis 

8. d M. aus verſchloſſenem Stalle mittelſt Einſchlagens einer Fach⸗ 

werkswand zwei ſchwarze Ziegen mit weißen Hinterfüßen und weißem 

Stern, ſowie zwei gelbe Hühner 1 worden. 0 5 

& Samter, 11. April. [Wahlen. Jagdſcheine. Fiſcherei. 

Marktpreiſe.] Im hieſigen Kreiſe haben 2 Wahlen die 

Beſtätigung der vorgeſetzten Vehörde erhalten: die Wahl des Wirths 

Chojnacki in Niewierz als Schulkaſſenrendant; die Wiederwahl des 

bisherigen Schulzen und Ortserhebers der Gemeinde Binino Gumrey, 

die Wahlen der Wirthe Flechner und Kenſy als Gemeindeälteſten; 
die Wahlen des Wirths Schultz in Oporowo als Schulze und Orts⸗ 
erheber, und des Wirths Fellmann als Gemeindeälteſter; die Wahl 
des Wirths Kaczmarek in Zapuſt als Schulporſtandsmitglied für die 
Schule in Wielonek; die Wiederwahl des Wirths Fechner in Sarbia 
als Ortserheber; die Wiederwahl des Wirths Fechner als Schulze und 
die Neuwahl der Wirthe Schulz und Konieczuy als Gemeindeälteſte 
der Gemeinde Sarbig; die Wahl des Ackerwirths Pemzera zu Grod⸗ 
ziſzezlo als Ortserheber; die Wahl des Wirths Kaſperski in Brzoza 
als Ortserheber; die Wahlen des Wirths Kaſperski und der Häusler 

Krzyzaniak und Ciyſz, ſämmtlich in Brzoza, und zwar des Erſtge⸗ 

nannten als Schulzen, der Letztgenannte als Gemeindeälteſte der 

Gemeinde Brzoza; die Wahlen des Wirths Pemzera in Grodziſzezko 

zum Ortsſchulzen und des Grundbeſitzers Rakowski ſowie des Wirths 

Kriyzaniak ebendaſelbſt zu Gemeindeälteſten. — In der Zeit vom 

1. April 1881 bis Ende März 1882 ſind vom hieſigen Landrathsamte 

302 entgeltliche und 7 unentgeltliche Jagdſcheine ertheilt worden. — 

Die königl. Regierung zu Poſen hat dem Fiſcher Mazanski in Neu⸗ 

brück und dem Gutsbeſitzer Landsberger in Choyno die Erlaubniß 

ertheilt, während der diesjährigen Frühjahrsſchonzeit vom 10. April 
bis influfive 9. Juni den Fiſchtang in der Warthe, Erſteren innerhalb 
der ren e et ale der Feldmark Chonno. 
am Dienſtag und Mittwoch jeder Schonzeit * ai oche 
ausüben zu Dürfen, wobei jedoch der Gebrauch von Hamen ausge⸗ 

ſchloſſen iſt. Dieſe Erlaubniß iſt dem Fiſchereipächter Glinke in Wronke 

innerhalb der ſtädtiſchen Feldmark mit Ausſchluß dex Laichſchonreviere 
am Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag jeder in der Schonzeit fallenden 

Woche ertheilt worden. — Im e ärz er. waren die Durch⸗ 

ſchnittsmarktpreiſe der verſchiedenen Getreidearten per 100 Kilogr. wie 

folgt: Weizen 21 M., Roggen 15 M., Gerſte 13,50 M., Hafer 14 M, 

Erbſen 19 M., Kartoffeln 3 M., Stroh 6 M., Heu 7 M. 7 

r. Wollſtein, 11. April. [Staatsbeihilfe für Leh⸗ 

rer. Präſentation zum Herrenhauſe. Wahl.] Für das 

Rechnungsfahr vom 1. April 1882/83 erhalten die Lehrer des hieſigen 

Kreiſes an jeder Zeit widerruflich bewilligten Staatsbeihilfen perſön⸗ 

lichen Zulagen und Dienſtalterszulagen im Ganzen 52,299 M., und 

zwar Stellemulagen 41,041 M. Dienſtalterszulagen 11,168 M. und 


um 


den dort ſtehenden großen Pappeln derartig gelitten, daß ſie gefällt 3 
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„eber die in Meteoriten entdeckten Thierreſte“ iſt der 
Titel einer ſoeben bei G. Fröhner in Eßlingen a. N. erſchienenen 
Schrift von Dr. D. F. Weinland. Die oft aufgeworfene Frage, 
warum der geiſtreiche Verf, von Rulaman und Kuning Hartfeſt jo 
lange nichts mehr von ſich hören laſſe, findet hier ihre erklärende Ant⸗ 
mort. Derſelbe hat ſich in die von Dr. Hahn in Reutlingen in ſeinem 
Meteoritenwerſe aufgeworfene Frage, ob in den Gieteorfteinen 
Spuren organischen Lebens enthalten ſeien, vertieft und die Reſultate 
feiner mühevollen, über ein ungewöhnlich reiches Meteoritenmaterial 
ausgedehnten mikroſkopiſchen Unterſuchungen niedergelegt. Was Dr. 
Hahn vom mineralogiſchen Standeunkte aus in feinem be 
rühmten Werke behauptete das hat Dr. Weinland als Zoo⸗ 
loge weſentlich beſtätigt. Mehr als 600 Dünnſchliffe von Meteoren, 
aus Wien und Tübingen ftammend, find unterſucht worden, und wie 
einerſeits ein Zweifel daran, daß die Steine wirklich Meteorſteine find, 
ausgeſchloſſen iſt, jo kommt nun andererſeits Dr. Weinland in weſent⸗ 
licher Uebereinſtimmung mit Dr. Hahn, wenn auch auf anderem Wege, 
zu dem Ergebniß: 1) In den Meteorſteinen, die unterſucht wurden, 
finden ſich ganz entſchieden organiſche Reſte 2c., ja einzelne ſind der 

auptſache nach aus ſolchen zuſammengeſetzt. 2) Dieſe organiſchen 

eſte ſind wirkliche Petrefakten. 3) Sie gehören zur Klaſſe der Gitter⸗ 
thierchen, der Schwämme, der Korallen. Höhere Thierformen, Weich⸗ 
thiere, Gliederthiere, Wirbelthiere, konnten ſicher nirgends, auch pflanz⸗ 
liche Reſte wahrſcheinlich nicht nachgewieſen werden. 5) Ale nachgewieſenen 
Lebeweſen haben im Meer gelebt und weiſen auf eine ſehr frühe Entwicke⸗ 
lung der Lebewelt auf dem Himmelskörper hin, von welchem fie ſtammen, 
vielleicht einer noch früheren, als die unſerer älteſten, Foſſilien führen⸗ 
den Schichten der Erde. 6) Alle Formen, die gefunden wurden, zeigen 
im Verhältniß zu den auf der Erde gefundenen und unterſuchten Ver⸗ 
wandlungen eine außerordentliche Kleinheit; die Polypenkelche der Me⸗ 
teorkorallen find noch 10⸗ oder 12mal kleiner, als die der kleinſten 
irdiſchen Korallen; und endlich 7) machen alle in den Meteoriten ge⸗ 
fundenen und unterſuchten Formen den Eindruck einer tyoiſchen 
Zuſammengehörigkeit. Dieſe Sätze werden nun in einer Reihe von 
einzelnen Beſchreibungen nachgewieſen, auf welche wir uns hier natür⸗ 
lich des Näheren nicht einlaſſen können. Wie man nun auch über die 
Hauptfrage urtheilen mag, klar iſt, daß, wenn ſich die Anſicht Dr. Hahns 
und Dr. Weinland's wirklich beſtätigte, eine ganze Reihe der aller⸗ 
ſchwerwiegendſten Fragen dadurch angeregt und unſere Kenntniß über den 
Weltenbau mit einem Mal eine Ausweitung erhielte, die ins Grenzen⸗ 
loſe ginge. Es wird dem Werk nicht an Leſern fehlen. 
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2 perſönliche Zulagen 90 M. — Die Nachweiſung der Wahlberechtigten 
5 aus ber er des alten und befeftigten Grundbeſitzes im Lands 
7 ſchaftsbezirk erg. liegt auf Anordnung des Herrn Oberpräſidenten 
5 vor der definitiven Feſtſtellung der Wählerliſte zu der demnächſt bevor⸗ 
. ſtehenden Präſentation für das Herrenhaus ſeit dem 7. d. M. im 
F Bureau des hieſigen Landrathsamtes aus. Einwendungen gegen die 
Richtigkeit oder Vollſtändigkeit dieſes Verzeichniſſes können unter Vor⸗ 
legung der Beweismittel bis zum 21 d. M. angebracht werden. — 
Der Eigenthümer Herkt iſt zum Schulzen und Ortsſteuererheber der 
1 Gemeinde Ruden auf 6 Jahre gewählt und beſtätigt worden. 

x Liſſa, 11. April. [Perſonalien.] Die Verwaltung des 
| Pfarramts zu Laſchwitz iſt in Folge Verſetzung des Paſtors Wüchner 
nach Guben dem Paſtor Koch und die Lokalſchul nſpektion über die 
Schulen zu Laſchwitz und Priebiſch dem Paſtor Linke bis auf Weiteres 
übertragen worden. — Zum Stadthauptkaſſenrendanten iſt Herr Herr⸗ 
bricht und zum Kontrolleur Herr Müske gewählt. — Die Vertretung 
der Bankagenten in Behinderungsfällen durch den Stadthauptkaſſen⸗ 
rendanten auf Koſten der Stadt ıft von der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung weiter genehmigt, jedoch vorläufig nur für die Dauer der 
Agenturverwaltung durch Herrn Klopſch. : l 

A Liſſa, 11. April. [Verſetzung. Wegekommiſſarien.] 
Die ſeit mehreren Tagen hierorts in Umlauf befindliche Nachricht von 
der Verſetzung des hieſigen Landgerichts⸗Präſtdenten Herrn Güntber 
beſtätigt ſich. Der Genannte wird unſere Stadt, in der er ſeit neun 
Jabren als Direktor des früheren Kreisgerichts und ſeit der Gericgts⸗ 
Reorganiſation als Präſident des Landgerichts gewirkt hat, am 1. Juli 
verlaſſen, um in Naumburg a./S. das Präſidium des dortigen Land⸗ 
gerichts zu übernehmen. Die Beamten des diesſeitigen Landgerichts⸗ 
bezufs verlieren in dem Scheidenden einen leutſeligen, gerechten Vor: 


* 
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geſetzten, die Stadt Liſſa einen allezeit hilfsbereiten Menſchenfreund, 
der Wahlkreis Frauftadt = Kröben ſeinen langjährigen Vertreter im 


Abgeordnetenhauſe. — Zu Wegekommiſſarien für die Kalenderfahre 
1882—1884 find auf dem letzten Kreistage gewählt worden: für den 
Polizei⸗Diſtikt Liſſa die Herren Handelsgärtner Nieſſing⸗Liſſa. Guts⸗ 
pächter Heyſing⸗Moraczewo, Gutspächter Felgentreu⸗ Dambitſch, 
Rathsherr Fengler⸗Schwetzkau; für den Polizei = Diftritt Storchneſt 
die Herren: Rittergutsbeſizer von Cioromski⸗Golembitz. Gutsverwal⸗ 


ter Hübner ⸗Grätz, Graf Mielzynski⸗Pawlowitz, Rittergutsbeſitzer 
v. Ponikiewski⸗Bryle vo, Rittergutsbeſitzer Müller⸗Gorzno. 
Pudewitz, 12. April. [Flecktyphus. Vertretung. 


Jahrmarktsverlegung. Baumfrepel.] Dem bier herr⸗ 
—.— Flecktyphus iſt der Bürgermeiſter und Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
Giernat nebſt ſeiner Familie erlegen. Von der Regierung in Poſen 
iſt zur Verwaltung des Bürgermeiſter⸗ und Diſtriktsamts der Diſtrikts⸗ 
amts⸗Anwärter, Prem.⸗ Lien. Blumenau — früher in Schmiegel — 
hierher geſandt worden. — Am 19. d. M. ſollte hierſelbſt der Kram⸗ 
und Viehmarkt abgehalten werden; wegen des Flecktyphus iſt der 
Markt von der Regierung aufgehoben und wird auf einen anderen 
Tag verlegt werden. — Dem berittenen Gendarmen Smudzinski iſt für 
die Ermittelung einer — — eine Prämie von 15 Mark von 
Regierung bewilligt worden. 5 ? 
5 u. Rawitſch, 11. April. [Der Realſchulmänner⸗Ver⸗ 
ein] hielt am 5. d. M. bei Rohne eine zahlreich beſuchte Verſamm⸗ 
lung ab. Eröffnet und geleitet wurde dieſelbe durch Herrn Oberlehrer 
Dr. Beyer. Derſelbe tyeilte zuerſt mit, warum in den Monaten 
Februar und März keine Verſammlungen ftattgefunden haben. Die 
Mitglieder des Vorſtandes waren in dieler Zeit durch amtliche Funktio⸗ 
nen fo in Anſpruch genommen, daß ihnen keine Zeit für dieſe außer⸗ 
amtliche Thätigkeit übrig dlieb. Außerdem wollte der Vorſtand die 
ſtenographiſchen Berichte über die Debatte des Kultus⸗Etat erſt abs 
warten, um daraus ausführliche Mittheilungen über die Realſchulfrage 
machen zu können, als dies auf Grund der öffentlichen Blätter hätte 
geſchehen können. In der Zeit ſeit der letzten Verſammlung find die 
Gegner der Realſchule fehr rührig geweſen, aber auch die Freunde ber 
—Nealſchule haben nicht musig "rer Treiben zugeſehen. So it . B. 
Drektor Dr. Steingart mit einer Broſchüre für dieſe Anſtalt eins 
getreten Andere haben die Abgeordneten der verihiedenen Fraktionen 
für die Sache zu gewinnen geſucht und wie Hrn. Dr. Beyer von dem 
Abgeordneten unſeres Kreiſes, Herr Bitter⸗Goſtkowo, erfahren hat, hat 
die Realſchule im Abgeordnetenhauſe entſchieden an Boden gewonnen. 
Schließlich berichtete der Vortragende. daß am 5. und 6. d. M. die 
Deiegirten⸗Verſammlung der einzelnen Zweigpereine in, Berlin ſtatt⸗ 
findet und machte nähere Mittheilungen über die Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes, ſowie über die Thätigkeit bei Berathungen ſelbſt. — Der 
zweite Gegenſtand der Tagesordnung war em Vortrag über die 
höheren Schulen vor dem Abgeordnetenhauſe. Oberlebrer Dr. Beyer las 
aus dem ſtenographiſchen Bericht die Reden derjenigen Abgeordnetn vor, 
die für die Realſchule eintraten. Es waren dies die Herren Kro⸗ 
patſcheck, Schmidt⸗Sagan, Langerhans und Reichenſperger⸗Köln. Auch 
die Rede des Kultusminiſters v. Goßler wurde erwähnt. Schließlich 
erfolgte ein ausführlicher Bericht über den neuen Lehrplan, eine Ver⸗ 
gleichung zwiſchen dieſem, dem alten und dem Lehrplan für das Gym⸗ 
nafium, ſowie die . — ur 3 I. Ordnung von 
i b den Namen Realgymnaſium führen werde. Bart 
= 8. Krotoſchin, 10. Si. [Oberſt Maſuch f. Einfüh⸗ 
Anwerbung von Mädchen.] Vorgeſtern fand die feier⸗ 
Beerdigung des am 6. d. M. verſtorbenen Regiments⸗Komman⸗ 
deurs Oberſt Maſuch hierſelbſt ſtatt. Die Trauerparade kommandirte 
Major Kuhr; Offiziere der Garniſon Oſtrowo. Militſch und Rawitſch, 
die Behörden dieſiger Stadt, der Landwehrverein und eine große 
Menſchenmenge wohnten der Feierlichkeit bei. Der Verſtorkene, noch 
im kräftigen Mannesalter von 50 Jahren ſtehend, wurde im November 
v. J. von Mainz bierber verſetzt. Vor wenigen Tagen noch führte er 
feinem General die bieſigen beiden Bataillone vor und zeifte mit 
letzterem nach Oſtrowo. Kurz nach ſeiner Rückkehr traf ihn ein Schlag⸗ 
anfall, dem nach wenig Tagen der Tod folgte. — Der neugewählte 
Bürgermeister Sponnagel iſt vorgeſtern durch den Herrn Landrath Gläſer 
im Reiten des Magiſtrats und des Stadtverordnetenkollegiums feier⸗ 
lich in ſein Amt eingeführt worden. — In den letzten Wochen durch⸗ 
zogen den hieſigen und die benachbarten Kreiſe Agenten, welche ver⸗ 
ſuchten, junge Mädchen zur Auswanderung in die Provinz Sachſen zu 
engagiren, ihnen freie Hin⸗ und Rückfahrt, eine Mark Tagelohn und 
täglich weimal warmes Ehen zuſagend, Einzelnen gaben jie 60 Bi. 
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Reiſegeld bis zur Station Kraſchnitz, von wo aus die Mädchen per 
Bahn weiter befördert werden ſollten. Der Landrath eines benach⸗ 
barten Kreiſes hat bereits die Behörden erſucht, auf dieſe Agenten ein 
wachſames Auge zu haben und dieſen bedenklichen Menſchenexport⸗ 
handel möglichſt zu inhibiren. 2 5 

Aus dem Kreiſe Wongrowitz, 11. April. [Kehrbezirk. 
Wahl. Melioration. Schiedsmanns⸗ Bezirke.] Der 


Schornſteinfegerkehrbezirk Wongrowitz⸗Lekno iſt ſeit dem 1. April dem 


Schornſteinfeger Bobkowski aus Poſen widerruflich übertragen worden 
und treten von dieſem Zeitpunkte ab auch für dieſen Kehrbezirk die 
Vorſchriften betreffs der Kehrbezirke und das Reglement vom 20. Juni 
v. FJ. nebſt Gebührentarif vom 27. De ember v. J. in Kraft. — Die 
Wahl des Wirths Gehlhaar aus Popowo⸗Kolonie zum Rendanten der 
evangeliſchen Schule in Popowo⸗kosé, ift beſtätigt worden. — Die Ar⸗ 
beiten zur Regulirung des Welnafluſſes von Straſzewo bis Ruda auf 
9150 M. Länge ine Gebiete der Janowitz⸗Straſzewoer Meliorations⸗ 
Genoſſenſchaft, veranſchlagt auf ca. 90,000 M., ſollen im Submiſſtons⸗ 
wege unter Vorbehalt des Zuſchlages vergeben werden. — Durch 
Kreistagsbeſchluß vom 11. d. Mts ſind die Ortſchaften Smolary⸗Gut 
und Dorf vom Schiedsmanns⸗Bezirk Czeſzewo, Mietſchisko⸗ ulica, 
Kozlonka und Ruda⸗Mühle vom Schiedsmanns⸗Bezirk Regielsko, und 
Schocken⸗ Gut mit Karlshof, Schneidemühle und Untermühle vom 
Schiedsmanns⸗Bezirk Popowo⸗kosc. abgezweigt und je den Schieds⸗ 
manns⸗Bezirken Gollantſch, Mietfchisfo und Schocken zugeſchlagen 
worden. — Der von der Gemeinde Starenzin⸗Hufen in Stelle des 
bisherigen Ortserhebers Sobezak zum Ortserheber für Steuern und 
Abgaben gewählte Wirth Wegner iſt vom Landrathsamt beſtätigt 


worden. 
E Rogaſen, 11. April. [Kreis⸗Erſatzgeſchäft. Aus⸗ 
liegende Liſten. Beſtätigte Wahlen] Das Erſatz⸗ 


geſchäft findet in dieſem Jahre in dem Kreiſe Obornik in Pila dei 
Mur.⸗Goslin am 29. April, in Rogaſen am 1. und 2. Mai, in Po⸗ 
laſewo am 4. Mai, in Obornik am 5. und 6. Mai ftatt. — Auf der 
hieſigen Kämmerei⸗Kaſſe liegen jetzt die Liſten der für das Etatsjahr 
1882/83 veranſchlagten Klaſſenſteuer, Grund und Gebäudeſteuer zur 
Einſicht aus. — In unſerem Kreiſe haben folgende Wahlen die Be⸗ 
ſtätigung erlangt: Die Wahl des Wirthes Wendlandt zum Schul⸗ 
kaſſenführer der Schulgemeinde Beyersdorf, ferner des Wirthes Lech 
zu gleichem Amte für die Schulgemeinde Zukowo; die Wahl des 
Gutsbeſitzers Buſſe in Groß⸗Kroſchin und des Wirthes Harfenmeiſter 
in Mlynkowo zu Schulvorſteher der Gemeinde Mluynkowo, und endlich 
die Wahl des Wirthes Wendlandt als Steuer⸗Erheber und Gerichts⸗ 
mann für die Gemeinde Beyersdorf. — Der Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
Stark in Obornik iſt von der Regierung zu Poſen von dem Amte 
eines Lokal⸗Schulinſpektors über die Rektorſchule in Obornik entbunden 
und dieſes Amt dem hieſigen Kreis⸗Schulinſpektor Luſt übertragen 


worden. 

I Bromberg. 11. April. [(Bromberger Fiſchbrut⸗ 
Reuth Plötzlicher Tod. Verunglückt. Von der 
Nealſchule.] Die hieſige Fiſchbrutanſtalt, welche am Bromberger 
Kanal zwiſchen der fünften und ſechſten Schleuſe liegt und vor vier 
Jahren eingerichtet worden iſt, proſperirt recht günſtig. In dieſem 
Jahre hat dieſelbe 420,000 Fiſcheier (100,000 Eier mehr wie im vorigen 
Jahre) bezogen, welche auch ausgebrütet worden ſind; es befinden ſich 
darunter 250,000 Blaufelchen, 60,000 Lachſe, 30,000 Forellen, 40,000 
Seeforellen und 40,00) Saiblinge. Das Brutgeſchäft it in dieſem 
Jahre der gelinden Witterung wegen raſcher als gewöhnlich von 
flatten gegangen. Die jungen Blaufelchen und Saiblinge find bereits 
ſämmtlich verſandt, die Lachſe, Forellen und Seeforellen werden zum 
Theil in dieſen Tagen, zum Theil in drei Wochen verſandtfähig; das 
Brutgeſchäft hat dann für dieſes Jahr ſein Ende erreicht. Die Teiche 
der Anſtalt ſind mit Edelkarpfen und Goldorfen beſetzt, von deren 
Zucht wird vorausſichtlich ſchon im nächſten Jahre in kleinen Quan⸗ 
kitäten abgegeben werden können. — In der Bahnhofsreſtauration auf 
Bahnhof Thorn fiel geſtern Abend der Zugfübrer Megeler von hier, 
welcher mit dem von bier um 57 Uhr ais born reſp. 
abgehenden Zuge hielt, kurz vor der Weiterfahrt (der Zug muß in 
Thorn 2 Stunden halten) plötzlich um und war tobt; ein Herzſchlag 
hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. Der Beamte, welcher in einer 
Unterſchlagungsſache als Hauptzeuge fungirte, ſollte an demſelben 
Abende, u gegen biefige Kollegen gemachten Mittheilungen, 
amtlich vonder Station in Thorn vernommen werden; möglich nun, 
daß, wenn dieſe Vernehmung ſtattgefunden hat, er durch dieſelbe in 


eine Gemüthsaufregung verſezt worden iſt, die dem bereits 62 Jahr 


alten Beamten, ein jähes Ende bereitet hat. — Auf dem hieſigen 
Bahnhofe paſſirte inſofern ein Unglück, als der Bahnarbeiter Horn 
beim Loskoppeln der Maſchine reſp. beim Losmachen der Signalleine 
zwiſchen die Puffer der Maſchine und des Packwagens gerieth und der⸗ 
maßen gequetſcht wurde, daß derſelbe im bewußtloſen Zuſtande nach 
Hauſe geſchafft werden mußte. Derſelbe lebt zwar noch, der Arzt 
zweifelt jedoch an feinem Aufkommen. — Nach einer hier eingegangenen 
Mittheilung ſoll unſere ſtädtiſche Realſchule 1. O. in ein Realgym⸗ 
naſium umgewandelt ſein. 


Staats: und Nolkswirthſchaft. 

„„Die Dechend'ſchen Vorſchläge. Der in der Denkſchrift des 
Reichsbankpräſidenten von Dechend enthaltene Vorſchlag, für Deutſch⸗ 
land zweierlei Geld einzuführen, Goldgeld für die internationalen 
Zahlungen und den großen Geldverkehr, Silbergeld für den mittleren 
und kleinen Verkehr, legt die Frage nahe, für wen wir denn eigentlich 
die Goldwährung im deutſchen Reiche eingeführt haben. Es kann kein 
Zweifel darüber beſtehen, daß wir die Goldwährung auf der rechnungs⸗ 
mäßigen Grundlage der Mark als eine nationale Inſtitution geſchaffen 
haben. die das, was fie werden ſollte, auch thatſächlich geworden iſt. 
Der Deutſche hat die großen Vorzüge der Goldwährung gerade für 
den inneren Verkehr innerhalb verhältnißmäßig kurzer Zeit ſehr wohl 
ſchätzen gelernt. Die Goldmünzen haben ſich im mittleren Verkehr 
vollſtändig eingebürgert und ſind vornehmlich mittelſt des Zehn⸗Mark⸗ 
ſtücks, deſſen Nützlichkeit der Bundesrath in ſeinen Prägevorſchriften 
vorwiegend berückſichtigt hat, welches aber gerade Herr von Dechend 
beſeitigen will, tief in den kleinen Verkehr eingedrungen. Es ergiebt 
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ſich dies nicht allein aus den Beobachtungen, die Jeder täglich machen 
kann; es ergiebt ſich dies vor Allem aus der Thatſache, daß die alten 
Thalerſtücke, trotz aller Verſuche fie. dauernd in Umlauf zu halten, 
vom Verkehr immer wieder in die Reichsbankkaſſe abgeſtoßen worden 
ſind, es ergiebt ſich aus der ferneren Thatſache, daß die Reichskaſſen⸗ 
ſcheine zu 20 und zu 5 Mark ſich keine Stelle neben den Goldmünzen 
haben erobern können, ſo daß der Bundesrath die Verminderung des 
Antheils dieſer Abſchnitte an dem Geſammtbetrage der Reichskaſſen⸗ 
ſcheine zu Gunſten der Fünfzig⸗Mark⸗Scheine beſchloſſen hat. Für den 
Großvperkehr find dagegen die Goldmünzen keineswegs das wichtigſte 
Zirkulationsmittel, er fügt ſich in viel höherem Umfange auf die für 
ihn brauchbare Banknote, das Bank Giro und den Wechſel. Erſt da, 
wo es ſich um Transaktionen nach dem Auslande und da, wo es ſich um 
die Theilung der Banknoten handelt, d. h. beim Uebergange aus dem 
großen in den mittleren Verkehr, haben die Goldmünzen wieder in 
erſter Linie in Funktion zu treten. Der Vorſchlag des Herrn v. Dechend 
läuft alſo darauf hinaus, daß wir künftig unſere Goldwährung 
nur für das Ausland fortbeſtehen laſſen ſollen. Iſt es denn 
aber der Sinn unſerer Münzgeſetzgebung, das Silbergeld als natiena⸗ 
les und das Goldgeld nur als internationales Zirkulationsmittel hin, 
zuſtellen? Haden wir darum die Opfer, welche die Durchführung 
der Goldwährung naturgemäß uns auflegen mußte, gebracht, um uns 
künftighin im inneren Verkehr wieder mit dem Silbergelde zu bedel⸗ 
fen, das wir vor der Münzreform ſchon hatten, und um nur den Aus⸗ 
länder, wenn er Forderungen an uns hat, hübſch prompt in Gold be⸗ 
zahlen zu können? Wenn keine anderen, tiefer gehenden Erwägungen, 

ſo hätten ſchon dieſe Fragen Herrn v. Dechend abhalten ſollen, mit 
einem Vorſchlage hervorzutreten, der die eigentliche Baſis unſerer Gold⸗ 
währung, ihren nationalen Charakter, zerſtören ſoll. Zu bedauern 
bleibt allerdings auch, daß er die innige Verbindung der dem inneren 
und der dem internationalen Verkehr dienenden metallenen Umlaufs⸗ 
mittel ſo gar nicht würdigt. Nicht durch einen Zufall iſt das Gold 
zum wichtigſten internationalen Baarzahlungsmittel geworden. Es 
dankt dieſe Poſition auch nicht ſeinem im Verhältniß zum Volumen 
geringen Gewicht, denn die größere Schwere des Silbers iſt, wie u. A. 
ſelbſt der Bimetalliſt Prof. Lexis zugiebt, ein weit größeres Hinderniß 
für ſeine Brauchbarkeit im inneren Verkehr, als für ſeine Verwendung 
bei internationalen Zahlungen, da die Trans portkoſten für die Edel⸗ 
metalle ſich nicht ſowohl nach dem Gewicht als nach dem Werthe rich⸗ 
ten. Das Gold iſt das internationale Zirkulationsmittel zwiſchen den 
am höchſten ſtehenden Kulturländern geworden, weil dieſe Länder in 
ihrer Verkehrsentwicklung eine Kulturſtufe erreicht hatten, wo das 
Silber aufhörte, ein brauchbares Umlaufsmittel für ihren inneren 
Verkehr zu ſein. Nach Oſtaſien, wo bei geringwerthigem inneren 
Verkehr Goldgeld völlig dep'acirt wäre, dient deshalb noch heute 
vorzugsweiſe Silber als Zahlungsmittel. Umgekehrt war in Deutſch⸗ 
land ſchon vor 1871 die Silberwährung jo wenig am Platze, das 
gerade ihre Fortdauer der Papiergeldwirthſchaft jo weſentlich geför⸗ 
dert hat. Die geſetzliche Sanktion dieſer Verhältniſſe, d. h. die An⸗ 
paſſung der Münzgeſetzgebung an die erreichte Kulturſtufe durch 
Einführung der Goldwährung hat ſelbſtverſtändlich in den einzelnen 
Ländern mit der Möglichkeit, das erforderliche Gold zu beſchaffen, 
rechnen müſſen. Trotzdem iſt ſchon heute in dieſen Ländern, ſelbſt in 
denen, welche noch Doppelwährung haben, Gold das Umlaufsmittel 
für den inneren Verkehr, ſoweit nicht Papiergeld als Aushilfsmittel 
herangezogen iſt, und Silbercourant wird von demſelben Verkehr per⸗ 
horreszirt. Auf die Baſis der eignen, heimiſchen Bedürfniſſe der höchſt⸗ 
ſtehenden Kulturvölker ſtützt ſich die Verwendung des Goldes als maß⸗ 
gebendes Zahlungsmittel im inneren und erſt darum auch im inter⸗ 
nationalen Verkehr, und alle Verſuche, hieran durch geſetzliche Zwangs⸗ 
maßregeln etwas zu ändern, könnten nur das Volk ſchädigen, welches 
unbedacht genug wäre, ſie in Anwendung zu bringen. 


1 Vermiſchtes. 2 
agdeburg, 8. April. [Dampfkeſſel⸗Exploſion. I. 
Heute Nachmittag 31 Uhr iſt, wie die Magde; 9. 5 richtet, der 
vordere Keſſel des der öſterreichiſchen Nordweſt⸗Dampfſchifffahrts⸗G 
ſellſchaft gehörigen Dampfers „Auſtria“ explodirt. Das Schiff lag ſeit 
1 Uhr Mittags in der Zollelbe in der Höhe von Walters Garten 
unter Dampf vor Anker und ſollte noch heute mit zwei leeren Fahr⸗ 
zeugen nach Hamburg abfahren. Die „Auſtria“ iſt in der Mitte durch⸗ 
gebrochen und faſt vollſtändig zertrümmert, mehrere große Keſſel⸗ und 
ſonſtige Eiſentheile ſind einige hundert Schritte weit weggeſchleudert, 
kupferne Siederohre ſind bis in die Mittelſtraße geflogen, im Odeum⸗ 
Garten ſowie in den anderen in der Nähe befindlichen Häuſern lagen 
Holz⸗ und Eiſentheile des Dampfers. Ein zehn Fuß langes Eiſenſtück 
war bis in die Mittelſtraße geflogen und hatte ſich dort drei Fuß tief 
eingebohrt. Leider hat die Kataſtrophe auch vier Menſchenleben ger | 
koſtet. Die Leiche des zweiten Steuermanns, Stahlberg aus Heinrichs⸗ 
berg war bis in den Garten des Partikuliers Ferchland, Zollſtraße 14, 
geſchleudert und lag dort als fait unkenntliche Fleiſchmaſſe, den zwei⸗ 
ten Bootsmann Peversdorf aus Pepersdorf hat man in der Nähe des 
Schiffes unmittelbar nach der Exploſion in der Elbe ertrinken fehen, 
der Kapitän Siems aus Vietz im Hannöverſchen und der Heizer Peters 
aus Peversdorf werden vermißt, dieſelben ſind höchſt wahrſcheinlich 
ins Waſſer geſchleudert und nicht wieder zum Vorſchein gekommen 
Der Maſchiniſt, ein Heizer und drei Bootsleute waren vorn in ihren 
Kajüten und find mit einem bloßen Schrecken davongekommen. Als 
Urſache des Unglücks wird Mangel an Waſſer im Keſſel angenommen. 
Ein etwa zehn Fuß langes Eiſenrohr flog u. A. auch in den Salgg 
des Mittag'ſchen Hauſes und ſchlug auf zwei Seſſel auf, welche weni 
Sekunden vorher von dem Beſitzer und die Beſitzerin des Hauſes, die 
ee den ſcharfen Knall der Erplofion aufgeſchreckt wurden, verlaſſen 
worden waren. 


Verantwortlicher Redalfteur: P. Bauer m Pofen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übern mt die Redaktion keine Verantwortung. 


Doofe zur Poſener Zoologiſchen Garten Lotterie A 1 M. 
Ziehung 15. April er., find zu beziehen durch 
die Expedition der Poſener Zeitung. 
Wiederverkäufern Rabatt. 


Handelsregiſter. a. Albertoske Nr. 40, welches mıt 


einem Flächeninhalte von 11 ha 
In unſer Regiſter zur Eintragung 95 a 90 qm der Grundſteuer unter- 
der Ausſchließung der ehelichen Güt- 


liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
tergememſchaft iſt unter Nr. 665 Reinertrage von 45,81 Thlr. und zur 
zufolge Verfügung von heute ein⸗ 


Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
etragen, daß der Kaufmann Ben⸗ 


werthe von 87 M., 

amin Schoen zu Poſen für ſeine 
he mit Johanna Schoen geborene 
Levy in der gerichtlichen Erklärung 
vom 17. März 1882 die Gemein: 
ſchaft der Güter und des Erwerbes 
für die Zukunft ausgeſchloſſen hat. 

oſen, den 12. April 1882. 36 Mk., 

Königl. Amtsgericht. e. Kontolewo Hauland Nr. 178, 


Abtheilung IV. 


Nothwendiger Verkauf. 


Die zu dem Nachlaſſe des in Al⸗ 
bertoske verſtorbenen Eigenthümers 
Chriſtian Gärtchen gehörigen 
Grundſtücke: 


einem Flächeninhalte von 2 ha 23a 
der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
2,51 Thlr. und zur Gebäudeſteuer 


unterliegt und mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 1.51 Thlr., 

d. Konkolewo Hauland Nr. 212, 
welches mit einem Flächenin 
von 89 a der 
unterliegt und mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 2,51 Thlr., 


b. Sworzyce Nr. 16, welches mitſſteigerung 


mit einem Nutzungswerth von im hieſigen Gerichtsgebäude Zimmer 


welches mit einem Flächeninhalte die 
von 96 a 40 qm der Grundſteuer Grundbuchblattes von dem Grund⸗ 


halte] oder noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
60 qm der Grundſteuer kaufs = Bedingungen können in 


e. Konkolewo Hauland Nr. 293, N 
welches mit einem Flächeninhalte Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
von 26 a 10 qm der Grundſteuer] Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
unterliegt und mit einem Grund⸗ thumsrechte oder welche hypothela⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 0,68 Thlr. riſch nicht eingetragene Realrechte, 
veranlagt ſind, ſollen theilungs⸗ zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
halber im Wege der Zwangsver⸗ſedoch die Eintragung in das 
i Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich 
iſt, auf das oben bezeichnete Grund⸗ 
ſtück geltend machen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 5. Juni 1882, 


2 un um ae daldie be-| Vormittags um 11 Uhr, 
treffenden Nachrichten, ſowie die von im Gerichtsgebäude hierſelbſt, Zim⸗ 
den Intereſſenten bereits geſtellten mer Nr. 6 anberaumten Termine 
öffentlich verkündet werden. 
Neutomiſchel, 20. März 1882. 


Königl. Amtsgericht. 


erichts während der gewöhnlichen 


am 3. Juni 1882, 
Vormittags um 10 Uhr, 
Nr. 7 verſteigert werden. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des 


der Gerichtsſchreiberei. Zimmer 5 
des unterzeichneten Königl. Aunts⸗ 


Datante Lehrerfielle. 


Bekanntmachung. 


In dem hieſigen Firmenregi 
iſt unter Nr. 224 die Firma: a 
W. A. Trampezynski 
zu Oſtrowo 
und als deren Inhaber der Buch⸗ 
händler! Wladimir Trampezynsſi 
hierſelbſt zufolge Verfugung vom 
1. April 1882 an demſelben Tage 
eingetragen worden. { 
ſtrowo, den 1. April 1882. 


Königliches Amtsgericht. 


Eine Schmiede 


7 


nebſt Wohnhaus, 


in welchem eine flotte Schmiederei 
betrieben wird, in einer größeren 
Provinzialſtadt iſt zu verkaufen. 

Zu erfragen in der Exped. der ] 
Poſ. Zeitung. 


Die vierte Lehrerſtelle an der 
evangeliſchen Bürgerſchule hierſelbſt, 
verbunden mit dem Organiſtenamt, 
wird erledigt. Das Einkommen be⸗ 
trägt 1250 M. incl. Wohnungs⸗ 
und Feuerungszulage und 10—15 
Mark Nebeneinnahmen. Bewerber 
haben ihr Geſuch an die unterzeich⸗ 
nete Schul⸗Kommiſſion zu richten. 

Bojanowo, den 11. April 1882. 


Die Schul⸗Kommiſſion. 


In der K. Paulus 'ſchen Kon⸗ 
kursſache wird mit dem Ausverkauf 
der im Geſchäftslokale Breslauer⸗ 
ſtraße 30 vorhandenen Kolonial⸗ 
ee am Freitag den 14. d. M. 


egonnen. 
Koenig, 


Konkursverwalter. 


Das Konkursverfahren über das 


ter jun. — zu 


Zwangsvergleich durch rechtskräftigen 
Beſchluß von demſelben Tage be⸗ 
ſtätigt iſt, vierdurch aufgehoben. 
ugleich wird zur Abnahme der 
von dem Verwalter zu er 
Schlußrechnung Termin auf 


den 11. Mai 1882, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Amtsgerichtsgebände am Sa⸗ 
piehaplatz, Zimmer Nr. 5, anbe⸗ 
raumt. 
Poſen, den 12. April 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkurg verfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns und 


Der am 2 Juni 1834 zu Hinzen⸗ 


Vermögen des Kaufmanns Lonis dorf, Kreis se geb. Johann 
Samter — in Firma Louis Sam- Unton Augn 
Poſen wird, nach⸗ des am 1. 

dem der in dem Vergleichstermine verſtorbenen Erbſchmieds 
vom 27. März 1882 angenommene Fengler und ſeiner ebenfalls ver⸗ 


guit Fengler, Sohn 
N 


Anton 


ſtorbenen Ehefrau Anna Roſina g 
eborenen Strauchmann, iſt im 
ahre 1859 von Him endorf, ſeinem 

letzten bekannten Wohnſitz, nach 

Rußland gezogen und hat ſeit dem 

Jahre 1862 teine Nachricht von jei- 

nem Leben und 

hierher gelangen laſſen. 

Auf Antrag der verpflichteten 
Vormünder des Abweſenden. näm⸗ 
lich des Vormundes, Vie telbauers 
Herrmann Zöcke zu Hinzendorf 
und des Gegen⸗ „Bormundes, Halb⸗ 
bauers Joſeph Thiel daſelbſt. wird 
der vorgenannte Johann Anton 
Auguſt Fengler, deſſen Erben und 
Erbnehmer aufgefordert, ſich ſpä⸗ 
teſtens in dem 


am 29. Jannar 1883, 


Vormittags 11 Uhr, 


Mühlenbeſitzers Karl Kratochwill auf dem hieſigen königlichen Amts⸗ 


zu Kernwerksmühle bei Poſen iſt gericht anſtehenden 


Termine zu 


zur Prüfung der nachträglich ange⸗ melden, widrigenfalls Provokat für 


meldeten Forderungen Termin auf 


den 11. Mai 1882 


Vormittags 10 ¼ Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgerichte 
erg IV. hierſelbſt, anbe⸗ 


1 —— den 12. April 1882. 
runk, 


* 


todt erklärt werden und ſein 
laß ſeinen Erben, 


Nach⸗ 
eventuell dem 


Fiskus ausgeantwortet werden wird. 


& rauſtadt, den 30. März 18>2. 
tönigl. Amtsgericht. 


E 


n unſer Firmenregiſter iſt zu⸗ 


folge Verfügung vom 8. April 1882 


Gerichtaſchreter des Königlichen ſam ſelbigen Tage Folgendes einge⸗ 


Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Die Gebäude auf dem Grund⸗ 
ſtück des Königlichen Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts, Wilhelmsſtraße Nr. 31 bier: 
ſelbſt, ſollen auf Abbruch verkauft 
werden und habe ich hierzu auf 


Montag, 
den 17. April 1882, 
Vormittags 10 Uhr, 


einen Lizitationstermin an Ort und 
Stelle o geſetzt. 

2 Die Abbruchstaxe ſowie die Ber 

dingungen können vor dem Termin 

in meinem Geſchäftszimmer, Mühlen⸗ 

ſtraße Ne. * U, ein geieben werben. 


15 be Boien, 32, Ans 1882. 
Der na 
®. Hirt, 


Bekanntmachung. 


Das Konkursverfahren über das 
Dermönen des Kaufmanns Adolf 


Schlinke bierjeluft iſt heute beim Thlr. 8 


tragen: 

a. Unter Nr. 9, Spalte 6: 
die Firma S. Samuelſohn iſt 
durch Erbgang auf die ver⸗ 
wittwete Kaufmann Caroline 
Samuelſohn geb. Normann 
und auf den Kaufmann Albert 
Samuelſohn, beide zu Schnei⸗ 
demuhl, übergegangen. 

b. Unter Nr. 227: 
die Firma S. Samuelſohn, 


als Ort der Niederlaſſung 
Schneidemühl und als Firmen⸗ 
Inhaber: 


die verwittwete Kaufmann 
Caroline Samuelſohn geb. 
Normann und der Kaufmann 
Albert Samuelſohn, beide zu 
Ze idemühl. 

U In unſer Prokurenregiſter iſt 


Bauinſpektor. bei Nr. 15 zufo ge oben gedachter 


Verfügung zu derſelben Zelt einge⸗ 
tragen, daß die Prokura * Albert 
Samuelſohn erloſchen iſt 
Schneidemühl, den 8. April 1882 
Königliches Amtsgericht. 


Die e 7 rde über 78 
7 Pf. Erbegelder, ein⸗ 


Mangel einer den Koſten des Ver⸗ getragen 15 "bie Geſchwifter Cyprian 
fahrens entſprechenden Konkursmaſſe und Francisca Wiela auf dem 
Grundſtücke Noskow Nr. 32 in Ab⸗ Paſtor Schlecht, Pauliſtraße Nr. 5. 
theilung III sub Nr. 6 aus dem] Anmeldungen nimmt entgegen 


aufgehoben worden. 
Termin zur Schlußrechnung 


den 26. April 1882 


9 Uhr Vormittags 
an Gerichtsſtelle. 
Schwerin a. W., den 8. April 1882. 


Königliches Amtsgericht. 
Aufgebot. 


Als Eigenthümer des Grundſtücks 
Jarotſchin 213 ſteht Thomas Ta: 
felski eingetragen. 

Thomas Zafelöfi bat in dem 
Teſtament vom 5. November 1857 
ſeine Ebefrau Victoria, geborene 
Knaflewska zur Univerialerbin ein⸗ 
geſetzt. Victoria Tafelska hat 
dies Grundſtück durch notariellen 
| Vertrag vom 25. November 1858 
an den Bürger Jacob Lagodzyn⸗ 
ski verkauft, Lagodzynski und 
deſſen Ehefrau Theofila geb. Deen⸗ 
banowska 3 durch notariellen 
Vertrag vom 8. März 1881 das 
Grunditüd an den Meſſerſchmied 
Paul Sauermann zu Jarotſchin 
verkauft. 

Paul Sauermann hat durch 
Beſcheinigung der Ortspolizeibehörde 
und den erwähnten Vertrag nach⸗ 

ewieſen, daß er das Grundſtück 

arotſchin 2 3 eigenthümlich beſitzt, 
und das Aufgebot des Grundſtücks 
„ FJarotſchin 213 beantragt. 
s Der Antrag iſt für zuläſſig er⸗ 
achtet worden. 
j Es werden deshalb alle Diejeni- 

n, welche dingliche Rechte an dem 

Fanden. Jarotſchin Nr. 213 zu 
haben vermeinen, aufgefordert, dieſe 
Rechte ſpäteſtens im Termine, den 


16. September 1882, 
Vormittags 10 Uhr, 


bei dem unterzeichneten Gerichte 
anzumelden, widrigenfalls dieſel len 
mit ihren Anſprüchen auf das 
— werden ausgeſchloſſen 
werden. 

arotſchin, den 1. April 1882. 


Al Amtsgericht. 


4 


1 


— 


Erbrezeſſe vom 8. Februar 1850 15 
abhanden gekommen und ſoll auf 
den Antrag des Eigenthümers von 
Noskow 32, des Wirthes Casper 
Klemens, zum Zwecke der Löſchung 
der Poſt amortiſirt werden. Es 
wird deshalb der Inhaber der Hy⸗ 
pothekenurkunde aufgefordert, ſpä⸗ 
5 im Aufgebotstermin 


den 16. Septzmber 1882, 


Vormittags 10 Uhr 
bei dem unterzeichneten Gericht ſeine 
Rechte anzumelden und die Ur⸗ 
kunde vorzulegen, widrigenfalls die⸗ 
ee für kraftlos erklärt werden 
wir 
Jarotſchin, den 1. April 1882. 


Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 14. April 1882 
Vormittags 95 Uhr 

werde ich im Pfandlokale hierſelbſt 

12 Ballen Kaffee, 7 Bol- 


len Reis, 6 Ctr. Roggen⸗ 
mehl, 3 Ballen Korken, 
1 Ctr. Hirſe und 1 Str. 
Graupe, verſchiedene Möbel 


und andere Gegenſtände 
gegen gleich baare Zahlung öffent⸗ 
lich verſteigern. 

Poſen, den 12. April 1882. 

Kunz, 

Der auf den 19. April c. in der 

Stadt Pudewitz angeſetzte Jahr 
markt findet nicht ſtatt und wird 
biermit aufgehoben. 


Ein Mittergut 


im Nager Polen, 10 Klmtr. Bahn, 
gute Gebäude — complettes In⸗ 
vintarium, vorzüglicher; 3 circa 
2300 Magd. Morgen, ur 128, 0 
Rubel zu verkaufen. Näheres bei 
Donimirski & Co., Lublin. 


1869 dajelbit| beginnt am 16. April. — 


Aufenthaltsorte 


Der Sommereurſus 
(Sonntags⸗Unterricht) 
Meldungen 
werden in der Walliſcdei⸗Apotheke 
8 ori n entgegen⸗ 


"Pie polztechniſthe Geſellſchaft. 


Reimann. 

Vorbereitungs⸗Anſtalt G 
2HDannover. (R 160.) = 
8 8 1 Einj.⸗Freiw.⸗Examen. . 
S8 U 5 = Fähnrichs⸗ 33 
2 2 8 8 
22 III. Meturlts⸗ damen S = 
S3 für eee u. Reale "= 


Dr. 3 Vorst. 
Fröbel'ſcher Kindergarten, 
St. Martin 24, I. oder im Garten. 

Anme eldungen von deutſchen, ſo⸗ 
wie von polniſchen Kindern nimmt 
täglich entgegen 
A. Michel, Vorfleberin. 


Joraelitiſches 
Knabenpenſionat. 


Zum Beginn des neuen Schul⸗ 
2 finden noch einige Knaben 
bei mir Aufnahme. Beauſſichtigung 
und Anleitung bei Anfertigung der 
Schularbeiten wird garuntirt. 
Stern, Lehrer, 
Büttelſtr. 18. 


Höhere Cöchterſchule mit 
Köbelſchem Kindergarten. 


Der neue Curſus beginnt 


Montag, den 17. A April . 


Anmeldungen ge die Schule 
und für den Kindergarten 
(kleine Knaben und Mädchen 
von 3—6 Jahren) nimmt entgegen 


Friederike Aarons, 


e 
Friedrichsſtraße 15, I. Etage. 


Bildungsanſtalt 

für Köbel'ſche Kinder⸗ 
gärtuerinnen, 

Friedrichsſtraße 15 
erite Etage. 


Beginn des nenen Gurius: 
Montag, d. 17. April er. Auf: 
nahme junger Mädchen 


vom 16. Jahre an. 
Näberes Proſpekte. 


Auskunft ertheilt freundlichſt Herr 


Friederike Aarons, 
Schulvorſteherin. 


Dienſtag, den 18. April c, 
ſichtige ich einen Kurſus im 


Zuſchneiden 
von Damen-Garderobe 


zu eröffnen, welcher 14 Tage dauern 
wird. In dieſer Zeit verpflichte ich 
mich, das Zuſchneiden von Damen⸗ 
kleidern aller Art, Paletots, Jaquets, 
Knabenanzügen, "Herten? u. Damen: 
wäſche, Tunika⸗Draperie u. Bedeu 
tung des Journals theoretiſch und 
praktiſch zu lehren. Das Honorar 
1 15 M., zahlbar am Schluſſe 
des Kurſus, und nachdem jede der 
Damen im Stande ſein wird, ſämmt⸗ 
liche Figuren fehlerfrei u. ohne An⸗ 
probiren ſelbſtändig zuzuſchneiden. 
Um baldige er bittet 
Achtungs 
M. Kazubowski, bi ider der 
Mode⸗Akademie in Dresden. 

Es wird ein ſtädtiſches Grund⸗ 
ſtück von 
guten Gebäuden und Inventar ge⸗ 
ſucht in den Städten Wongrowitz, 
Gneſen, Tremeſſen. Agenten werden 
ausgeſchloſſen. Vorläufer wollen An⸗ 
ſchläge sub B W. poſtlagernd Bo⸗ 
ruſchin einſenden 

In einer im ſchönnen Theile des 
Rieſengebirges gelegenen Stadt iſt 
ein altes renommirtes 


Colonialwaaren⸗Geſchäft, 


verbunden mit der Fabrikation von 
Fruchtſäften und eingelegter Früchte 
wegen anderweitigen Unternehmens 
unter günſtigen! edingungen bald 
zu verkaufen. 

Näberes darüber ertheilt Kauf⸗ 
mann Carl Friedrich in Hirſchberg 
in Schleſien. 


Eine flotte Bücherei 


m. Zubehör iſt ſogleich oder 1. Juli 
er. zu verpachten. Offerten unter 
S. S. 100 an die Exp dieſ. Zeitung 
bis zum 20. d. M. erbeten. 


beab⸗ 


7 
Konkursverfahren. Bekanntmachung. hewerbliche Vorschule, 1 


Jertkaulicher Meite die Kurorte wo⸗ 


circa 60 Morgen, mit . 


Schwarz e ſpaniſche Spitzen 


empfiehlt zu ſehr billigen 11 75 in größter Auswahl 


Leopold Basch, Markt 57. 
Die Ausstellung der Gewinne zur zool. Garten-Lotterie 


im Tauber'ſchen Reſtauraut iſt eröffnet. 
Beſuchszeit täglich Nachmittags von 2—7 Uhr. 


Ziehung unwiderruflich am 15. April cr. 
Looſe à 1 M. find noch in der Exped. d. Z. ſowie 
in den bekannten Verkaufsſtellen zu haben. 


Oſtſeebad Swinemünde. 


Geſunde, anmuthige Lage; bequem eingerichtete Sadeanfal- 
ten, warme Bäder im Warmbadehauſe und im König Wilhelmbade, 
ſchöne Spaziergänge, Ansſlige in die herrlichen Umgebungen, Theater, 
Konzerte, Bälle, Corſofahrten etc., viel Abwechſelung durch Sthiffs⸗ 
verkehr. Bequeme Nerbindungen nach allen Richtungen durch Dampf: 
2 Eiſenbahen ett. — Quartiere in großer Auswahl zu mäßigen 

reiſen. 
Eröffnung der Saiſon am 20. Juni. 
Auskunft ertheilt 


Die 1 5 e 


Katarrh. Be- 
=) klemmu! und 
alle Krankheiten der 
n my worden u die Augen Nahe Helene durch die nervan- 
TUBESLEVAHSRUN 1 1 stärkenden Pillen des D’CRONIER. 
LEVASSEUR, Apoth. & Chem. 1 Kl., 15. rue de la Lonnale, Paris „Döpöts in allen guten Apoth. 


Engros: Elnain & Co., Frankfurt a. M. 


Haus- und Küchengeräthe ug 


offerire ich zu 


2 Ausfattungen und Ergänz ünzungen 2 


ch⸗ 
handlungen zu beziehen : außerordentlich billig 
Eiſerne Bettſtellen, Waſchtiſche, Waſchſäulen, Fan und Wring⸗ 
Maſchinen, Kataraktwaſchtöpfe, Trockenſtänder, Milch ‘atten, blau emaill. 


* 
Ein Mahnwort 
Kochgeſchirre, ſowie ſämmtliche Küchenmöbel ꝛc. 2c. in beſter Ausführung. 


Huſtende und Lungen⸗ Michaelis Basch, Markt 55. 


kranke “Tielishe Prüchtetabrik 
Reinhoid Ortman. 


ſucht an allen Plätzen Deutſchlands ſchneidige 
Preis 1 Mark. 


Agenten. 
Die kleine Schrift geipricht in 


Sool- und Moorbad 
Greifswald. 


Eröffnung der Saiſon 1. Mai. 


Nähere Auskunft ertbeilt 
die Direktion. 


Die Pflicht der Dankbarkeit 


veranlaßt mich, Ihnen mit⸗ 
Bern daß mir das geſandte 

uch bereits große Dienſte 
leiſtete; die darin empfohlenen 
Hausmittel find aber auch von 
überraſchender Wirkſamkeit. 
Meine Bekannten ſind erſtaunt 
über meine jetzige Geſundheit! 
Ich bedauere ſehr, daß ich mich 
im vorigen Jahre von der An⸗ 
ſchaffung. des Buches „Dr. 
* 8 Heilmethode“ abhalten 
ließ, denn mir wären manche 
Schmerzen erſpart geblieben! 
— Dies iſt eincs der vielen 
eingelauſenen Dankſchreiben; 
es zeigt, daß das wirklich Gute 
ſich ſtets Bahn bricht. Oben⸗ 
erwähntes Buch ſei daher allen 
Kranken wärmſtens ur Durch⸗ 
ſicht empfohlen. Preis 1 M., 
vorräthig in der Buchhandlung 
von A. Spiro in Poſen, Frie⸗ 
drichsſtraße 31, oder direkt zu 
beziehen durch Richter's Ver⸗ 
lags⸗Anſtalt in Leipzig. 


Bei J. F. Richter in Samburg 3 
iſt erſchienen und durch alle Bu 


Moſſe in K A — — 
Ennen große. Poſten Mohair⸗ 
Kopf⸗Tücher zu 30 u. 40 Pf. 
das Stück kommen zum 


Ausverkauf. 


Außerdem empfehle engl. u. 
Sommer⸗Vigogne zu 1,60 das 
Pfund. Damen⸗Corſettes zu 1,00, 


!Bestitutions 
Schwärze!! 


von Albert Sautermelster, 
Apotheker, 
Kloſterwald (Hohenzollern), 
das vortrefflichſte Mittel, um 


hin Lungenkrante gewöhnlich ge⸗ 
ididt werden, ſowohl die des Sü⸗ 
dens als die im Gebirge, ſie kann 
daher der Legion von Schwindſüch⸗ 
tigen nicht dringend genug empfoh⸗ | 


len werden. 


Jugendſünden 


und Ausſchweifungen folgen Kinder⸗Strüm 
pfe von 15 Pf., abgetragene dunkle und 
gad lt d dee. (Hane Suns ver 25 df. n f fee ee e 


ſtoffe, Sammet, Filzhüte, 
beſonders auch die dunklen 
Militärkleider ꝛc. ꝛc. durch 
einfaches Bürſten mit dieſer 


dahin, ohne den wahren Grund 
feiner Leiden zu ahnen. (R. 157) 

Belehrung und Wege zur 
Heilung bietet die Schrift: 


Eſtremadura von Hauſchild Nr. 
8 


23, 24, 25, 27 Pf. die Lage. 


lüſſigkeit, 
‚Die Srfenntnif‘.. eben Otto Kühn, a 
83 89 ss . 66. Alter Markt 66. daß fie wie neu erſcheinen, 
H. Sybel, Hannover. Eine große ii in Flaschen zu 60 Pi. und 


1 Mk. zu 1 in Poſen 
durch 2 . Fraas, Breite⸗ 
ſtraße 14. 

General⸗Depot für Kan 
gan bei C. rudt 
u. Co., Leipzig. 


Natürliche 
Mineralbrunnen, 


friſche ee 1882, 


offeri 
zu bedeutend elmüzigten Preiſen: 
Biliner, Flaſche 45 Pf., 
Emſer Kränchen 80 97 Keſſel⸗ 
brunnen, Flaſche 50 
Wildunger, Flaſche 65 kr, 
Karlsbader, Flaſche 65 Pf., 
are ⸗Janos, große Flaſche 


Ober⸗Salzbrunn, Flaſche 60 Pf., 
ſowie alle e en 


Spiegelſcheibe 


iſt or zu er] 


Gr. Hötel de France. 


Putzhandlungbeschw.Kaskel 


Neueſtr. 11, I. Etage. 
Großes Lager in Damenbüten. 


Die billigsten Converts, 


Paoket-Adressen (mit Firma 1000 
Mark 3,75), Musterbeutel & An- 
hängemarken, Copirbäoher, prima 
a Stück 2,75, Cigarrendüten und 
sämmtliche kaufmännische For- 

in nur guter Waare zu 
ur r billigen Preisen aaa die 
Grossherz. Hof-Buch- & Stein- 
druckerei von L. Keseberg in 
I Muster franco. 


Heute Abend friſche Stettner 


Colonialwaaren⸗ und Mehlgeſchäft 
in der belebteſten Straße, mit ein⸗ 
geführter Kundſchaft, iſt ſehr billig 
zu kaufen. Näh. b. M. Wieokowskl, 
Gr. Ritterſtraße 12. 


Dom. Murzynowo bo- 
rowe bei Sulencin hat 


200 Stück fette 
Maſtſchafe un 
6 St. fette Ochſen 


1 en. 


oLLäden e 


aus ee Eiſen 


zum zur gegen 


Wil. Timers 


in Remſcheid. 


Moritz Briske Wwe., 
Krämerſtraße 12. Johann Hoff'sche 
„Grüne Heringe. Brustmalzbonbons. 


aus Netz — ins Faß — zur 


in eee oſt, 
Eine nach ärztlicher Vorſchri 
„ . elik. Salzheringe, zart nden von ae 
Das b 8 l he letztere von ca. 55 Inbalt) à 3 M. Malzextralnt und Kräuterſäften. 


welche bei Hals⸗ und Bruſtaffection 


währte Hof-Apotheker Sab wirken, 


Boxberger's 


s. gebratene Heringe, 


bereitet von 


friſche, in pikanter Sauce und off, k. k. Hoflief. Berlin, 
Nene i helmsſtr. 
Miete. 4. ſcharf Marinirte Heringe Dieſe Bruſtmalzbonbons find in 
Ila 3 M. 50 Pf. Alles für a 10 Pfd. 
ſchweres Faß franco bei Nachnahme. 
Kiſte ff. geräuch. Heringe re 


P. Broken, — lin an L 
ralſund. 


Cartons à 80 Pf. und à 40 Pf. zu 


1 in Posen in haben. 


| allen Apotheken, in Obor- 
| nik bei Apotheker Liess 


0 
* Gebr Ichner. 


* 


Oſſerten sub Nr. 341 an die Annoncen⸗Exped. von Nudolf 
— — 


Verkaufsſtelle ich Frenzel & Co. 


y 


— — 


Lambert's 


Subſcription auf 4,500,000 M. 


4% Preußiſche Bodeneredit⸗ Bank Hypotheken⸗ 
briefe zum Courſe von 97 % am 13. und 14. er. 
Zeichnungen nehmen proviſion frei entgegen 


Goldschmidt & Kuttner. 
Bordeaux-Stettin. 


gegeben 


S. D. „A. N. Hanfen‘ gegen den 20. er. 
. W. Hyllested in Bordeaux. 


Hofriohter & Mahn in Stettin. 
Verein junger Kauf ente — Poſen. 


Der Unterrichtscurſus an unſerer Schule beginnt am 18. April. 
Die Prüfung der Schüler erfolgt am 17. d. M., Abends 8 Uhr, im 
Schullokale Allerheiligenſtraße Nr. 1. a 
Lehrlinge, welche die Schule beſuchen wollen, baben ſich von 
Donnerſtag, A den 13. d. M., ab, bis ſpäteſtens den 17. d. M., Vormit⸗ 
tags von 8—10 Uhr, bei unſerem Schulinſpektor, Herrn Albert Ham⸗ 
burger, in deſſen Geſchäftslokal, Judenſtr. Nr. 4, perſönlich anzumelden 
und einen Erlaubnißſchein ihres Prinzipals beizubringen. 


Der Vorſtand. 
Die Aufnahme neuer Schüler 


(für Real- und Vorſchule) findet 


Zreitag, den 14. April, Vormittags von 9 Ahr ab 


flart. Von den Aſpiranten find ein Im f⸗ reſp. (bei vollendetem 12ten 
Lebensjahre) Wiederimpfungs⸗Atteſt, ſowie ein Abgangs⸗Zeugniß der 
zuletzt befuchten Schule vorzulegen. Die Wahl der Penſtonen unterliegt 
der Genehmigung des Direktors; daher wollen ſich die Angehörigen der 
N Schüler an mich wenden, bevor fie Verbindlichkeiten in dieſer Beziehung 
KLeingehen. 1 

an Das Schulgeld beträgt für die Realſchule 72 Mark, für die Vor⸗ 
ſchule 60 Mark jährlich. Neuaufgenommene haben außerdem 3 Mark 
Einſchreibegebühren an die Kaſſe zu entrichten. 

Rawitſch, den 1. April 1882. 


er Dirertor der Königlichen Realſchule. 
(Realgymnaſium.) 
Dr. Liersemann. 


Programm: 


Zauberflöte“ (Mozart). 
(Denza). 
Warum, 
Valentins 
Serenade (@regh). 


Grillen (Sohumann), 


handlung von 


2—3 Knaben finden freundl und 
gute Penſion, Schularb. u. Aufſicht, 
Wienerdraße 8, Hayn. 

Penſionäre 
finden gute Penſion bei Anosl, 
Bäckerſtr. J 6, II. Ct. r. 
Breslauerfir. 9, 4 St. 3. Et. 
ſof., u. 4 St. l. Et. p. 1. Okt. z. v. 
Wiltelmsſtraße 20 vom 1. Juli 


ein Laden zu vermiethen. 


Luiſenſtraße 1, 1. Et. iſt ein fein 
möbl. Zimmer zu verm. 

Ein junger Mann ſucht bei einer 
gebildeten Familie in Poſen ein 
Zimmer mit beſonderem Ein⸗ 
gange und arm ie Beköiti 

ung unter mäßigen Bedingungen. 
efl. Offerten erbeten H. H. 55 poſt⸗ 
lagernd Oſtrowo. 

Markt 88 II. Et. ein möblirtes 
Zimmer p. ſof. billig zu vermiethen. 
Ein 2fenftr. f. möbl. Zimmer 
v. h. iſt sofort au vermiethen Bäcker⸗ 


bei 


der 


billigſt 


als 


ſtraße Nr. 6, II. Et. r. 
f un Halbdorfſtt. 33 J. 5 3. 
beainnt den neuen ſiebzehnten Unterrichtskurſus cm I. Mai. — 
Gartenſtr. 2 Parter. rechts ein 
gut möblirtes Zimmer zu verm. 
I 5 — ER N 27 — 
Schulanzeige | Einige Cauſend Eir, | Lindenſtraße 4 
Die Schule Wafferits, 22 begnt geſunde, rothe, bodenfreie gungen ver Oktober zu vermietben. 
i : 1 Ein möbl. Zimmer, nach vornh 
nimmt täglich entgegen. 8 netei⸗ Kartoffeln Ein dt he 
W. Schwetzke. ren m. ſep. Eing., iſt mit od. ohne Koſt 
A b : g 8 
ragen en 15 bei Schrimm freo. Falkſtadt en Leben . Sch eyig. 
5 5 15 1 11 zu kaufen und bittet um! En tüchtiger Buchbinderge⸗ 
ufen. a : 
riauen dug a ere. Offerten mit Preisangabe. 5 p. Wilcke, 
iſchen, Hechte und Barſen F. Wilcke, ag 7. 
n B. Gottsch Buffet Ein älterer erfahrener u. nüchter⸗ 
Wronkerſtraße 24 ! 2 5 ner Breunereiverwalter, der in 
9 — ſin Nuß⸗ oder Eichenholz zu kaufen 
geſucht. Offerten unter Angabe der jace egg bewandert und die 
aus der Fran! Kratochwill'ſchen V. O. Exp dieſ. Ztg. erbeten. 992 7 ſich eee eh 
find im Ganzen oer in T „oa AM CU} 15 M i 
artien bilfia zu verkaufen. Bis zum * a auf beſte Zeugniſſe, ein neues Enga- 
5 nt ” Ern. b. ll Sr yon 
on 2 Vertretung in meiner jetzigen er 8 
iker- Ratarrl - Pillen, Wohnung Ein junges Mädchen 
elegant vragirt und Berlinerſtraße Nr. 10. ’ 
daher beim Einnehmen 


m. o. ohne Burſchengelaß z, verm. 
Programme jenvet auf Verlangen 7 > A ER LU EUR 
Die Direktion. 
II. und III. Et. ſind herrſch. Woh⸗ 
den 17. April. Anmeldungen 
— ſucht Dom. Chrzastowo Neueſtr. 11 ir Tr. zu verm 
hülfe findet dauernde Beſchäftigung 
1 friſchen Silberlachs in — Ein antif reich geichnigtes 
— ůĩůůů — — allen Zweigen der Neuzeit im Brenn⸗ 
500 Mille Thonfteine Größe und des Preiſes sub Chiffre 
Kaution ſtellen kann, jucht, geſtützt 
ois ich von Poſen abweſend. |aeme 
1 das das Garniren von Schleifen, 
Zahnarzt C. Mallachow jun. 


g ; Jabots ꝛc. gut verſteht, kann ſofort 
5 rei 3 . Betchäftigung erhalten in der 
Pfg. und 1 Mk. das Flacon Speoclala rg, und chem. Waſchanſtalt 

. Radlauer, Poſen, Fi 3 10 E Lee ee 
m de. Berlin, Aeipigect. 91, e Lac halke e 


Die Verpackung dieſer genau 
nach Herrn Dr. Hager's Vor⸗ 
ſchrift bereiteten Pillen iſt um 
Beweiſe der Echtheit mit dem 


heilt auch brieflich Syphilis. Ge⸗ 
ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 
8 jet m en pas 
f “ äckigft 7 ällen. 8 c mi 
Fabritzeichen „Anker“ verſehen. . x * 

2—3 kleinere Knaben finden an⸗ 
Saatkartoffel, ga Since ,, (m te 
Klatt, Fiſcherei 24, 11, (in unmittel⸗ 

Cbampions, Flourballs. Sächſiſche barer Nähe der höheren Schulen). 
weißfleiſchige und andere Sorten] In einer Familie finden 1 oder 2 
oſſerirt billigft Schüler Aufnahme. (Apart. Zimmer. 
M. Werner, Posen. bro Jahn à 120 Thlr.) Näheres in 


Wbweifer« Kiquent ee 


Zwei Mean: finden billige 
( ; äheres . Groß, 

dus friſchem Waldmeiſter bereitet Koſt. Näheres bei I. Gr 

empfehlen 


Theaterftrake 4. 
Gebrüder Pincus, 


ECC N 
Penſionäre finden in einer gut 
Friedrichsſtr. 31. 


empfohlenen Familie nahe vom 
ee und Realſchule Auf: 
17 von 10 Pferden iſtſ nahme. Flüge 
Dünger per ſofort zu vergeben ſion mäßig. Adr⸗ 
Sandſtraße 8. 


Aniprücher Stellung. Offerten unter 
H. W. 100 in der Expedition der 
Poſener Zeitung niederzulegen. 

Einen Lehrling ſucht die 

Bäckerei A. Maiwaldt, 
St. Adalbert Nr 3. 

Eine junge gebildete Dame w. 
Schulmädchen zu beaufſ. u. Stunden 
zu erth. Off. D. 100 poſtlagernd. 

Ein verheiratheter Schäfer, der 
ſeine Brauchbarkeit durch Zeug⸗ 
niſſe nachweiſen kann, findet vom 
1. Juli cr. Stellung auf Dom. 
Kruohowo bei Tremeſſen. 

Laufmädchen ſuchen 5 

Geſchw. Kaskel, Neueſtr. 


Tuüchtige Mäntel⸗Nätherinnen fin⸗ 
den bei dae Lohne dauernde 
ſchäftigung bei 
15 D. Rosenberg. 
Markt 31, Ecke kurze Gaſſe. 


Druck und Verlag von W. Decker 


zur Benukung. Pen⸗ 
ſſen unter A. 100., 
Arndt's Hotel. 


. 


f th J VI Große Verlooſung zu Inowrazlaw. "Loose & 3 Mark, 
Jichung am 19. April d. 3. 258 era: ne ats: e auge 2 19000 * 


34 edle Reit⸗ und Wagenpferde. — 500 ſonſtige werthvolle Gewinne. 


Donnerstag, den 13. April 1882, Abends 7½ Uhr: 
Abschieds - Concert 


Mlle. Nordica 
Mr. Mirand a 


unter gefälliger Mitwirkung des Pianisten Herrn W. Behré. 
la) Gretchen am Spinnrad (Sohubert-Liszt). 
b) Elegie (Sohubert). 2. a) In diesen heiligen Hallen a. „Die 
3. Caro Nome 
5. Grosse Arie a. „Die Zauber 


b 
Gebet (Gounod). 8. Nocturne f. Ges. (Ohopin). 9. 
10. Invite A la Danse (Zaytz). 
Duett a. „Der Nordstern“ (Meyerbeer). 

Billets zu nummerirten Sitzplätzen à 1,50 Mk., Stehplätzen 
A 1,00 Mk., sowie Programme in der Hof-Buch- und Musikalien- 


Ed. Bote & G. Bock. 


Ein tüchtiger Buchbindergehilfe, 
ſowie ein Lehrling können eintreten 


— Dienitboren jeder Art empf, Der: 
miethsfr. Preuß, St. Adalbert 2627. 

Eine alte Feuer⸗Verſ.⸗Geſ. 
ſucht einen befähigten Haupt⸗ 
reſp. Generalagenten für den 
Stadtbezirk Poſen. 
beten sub F. B. in der Exped. 


Eine erfahrene Wirth⸗ 
chafterin wird gewünſcht. 


Junge anſtändige Damen 
können 
vlacirt werden. Näh. Auskunft beim 
Inſpektor Prewitz im Stadttheater. 


Wirthſchafts⸗Beamter ſucht zum 1. 
Juli d. J. Stellung. Gefl. Offerten 
werden unter St. B. Przygodzioo 
erbeten. 

„Für das Diftriktsamt Pudewitz 
wird zum ſofortigen Antritt ein der 
deutſchen und volniſchen Sprache 
mächtiger 


Bureaugehilfe 
geſucht. 

In meinem Ledergeſchäft findet 
ein Sohn achtbarer Eltern Stellung 


Inowrazlaw. 


Tüchtige u. brauc bare Ober: 
Inſpektoreu, Juſpektoren, Rech 


nungsführer, Brenner, Jäger 
und Gärtner empfiehlt unentgelt: Ballotement 
lich u. ſucht d. Wirthſch.⸗Inſp. u. 


landw. Taxator A. Werner, Bres⸗ 
lau, Taſchenſtr. 8, I. Etage. 


ſind in der Exped. d. Poſ. 
Zeitung zu haben. 


II Looſe für 30 Mark 
ſind zu beziehen durch A. Molling 
General:Bebit, Hannover, und den dur 
Placate erkenntlichen Verkaufsſtellen. 


Unter dem Protektorate Sr. Majeſtät des Königs 
Ludwig 


II. 
Bayriſche Landes Indufſrie, Gewerbe: und 


Saal. 


von 


Familien⸗Nachrichten. 
Statt beſonderer Meldung! 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Bertha mit Herrn Iſidor Ham⸗ 
burger aus Berlin beehren wir 
uns ergebenſt anzuzeigen. 3 

Gneſen, im April 1882. 2 
A. Nadelmann und Frau. 
85 — ſhrer 1 — FREE 

0 er una mit dem remier⸗ SB ——— 
Lieutenant im Weſtphäliſchen Füſi⸗ An dem k 
lier⸗Regimente Nr. 37, Herrn von A j 1 uen Markt! 

bil dſchönen 


A 4. Romanze 
öte“ (Mozart). 6. a) 
c) Nocturne (Chopin). 7. 


Freiwilligen- Examen. 


Neue Curse beginnen. 

Im letzten Examen haben 
wiederum meine sämmtlichen 
Schüler bestanden. 

Posen, Friedrichsstrasse 19. 
Dr. Theile. 


11. Grosses 


Ich ſuche für meine Kinder 


eine ifr. geprüfte Nattermöller, beehren ſich ſtatt be⸗ 


ſonderer Meldung hiermit ergebenſt 


Lehrerin, wee, rn 
die auch in Muſik u. Hebräiſch d ci 1 10 el, ihren ſtaunen⸗ 
unterrichten kann. Bei Mel⸗ e N 8 erregenden 
dungen bitte Zeugniſſe beizu⸗ Czekouski Kraftproduktio⸗ 
fügen. nebſt Frau. en 

Montag Nachts 3 Uhr verſchied mann 

Lachmann nach langem Leiden meine Couſine Achtungsvoll 


in Labiſchin. Louise Wen geb, Rost, im Der Unternehmer. 

50. Lebensjahre. ie Beerdigung Donnerſtag den 13. d. Oisbeine. 
findet Freitag Nachm. 5 Uhr vom ag den 13. d. Eisbeine. 
Trauerbauſe, Kl. Nitterfir. 18, aus U Hatusze een, Schulitt. Nr. 4. 
natt. Alexandra Glaesel. 1 kleiner Hund verloren, grau⸗ 
bunt, flockhaarig. 


Am 10. April c. ; 
beibgeliedtes Sbhnden uns unfer Belohnung Lauiſenſtr. 12, II. 
Gründlicher 


uſtav N 
Klavier: Unterrigt 


R. Galle, Wilhelmsſtraße 28. 


im Alter von 5 Jahren durch den 
Tod entriſſen. 

Poſen, den 12. April 1882. 
Louls Namm und Frau. 
Die Beerdigung find. Donnerſtag 

Nachmittag 2 Uhr ſtatt. 


— ͤ—— 


Offerten er⸗ Nr. 26, 3 Treppen, rechts. 


Koſchmin. 
Sonntag, den 16. April 1882, 
Tuch: 


eitung. 


Am 9. April 1882, 10% Uhr 1 im Saale des Herrn 
Abends entſchlief ſanft und 
ſchmerzlos im Alter von 85 
ahren unſere gute, geliebte 
Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 
und Urgroßmutter 


Frau Keile Jedermann 
geb. Goldſtaub. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
die Hinterbliebenen. 
Grätz und Breslau. 


Hotel Bellevue. 


Schülers der Königl. Hochſchule 
Muſik in Berlin, und des 5 
Pianiſten Kornel Nowaoki. 


Stadt-Theater. 
Freitag, den 14. April 1882: 
Reif ⸗Neiflingen. 

on Moſer. 
Für die bei dem Begräbniß un⸗(Fortſetzung von „Krieg im Frieden.“) 
ſerer theuren dahingeſchiedenen An⸗ B. Hellbroun's 


gehörigen: 
rau Kei Volks Theater. 
8 Seile kedermaun Donrerftag, den 13. April 1882. 


allſeitig zu Tage getretene Theil⸗ „Don , 
1 : € Gaſtſpiel der berühmten Turner 
nahme ſagen herzlichen Dank. tönigins Miß Azella ſowie 02 


Die Hinterbliebenen. 
Anderer, 
Ein bengaliſcher Tiger. 


1 Allgemeiner 8 Poſſe in 1 Akt von Friedrich. 
Männergeſangverein gap „e Bube, 


Geſang in 1 Akt von 
Donnerſtag, den 13. d. M. Wilken. 
Abends 8 Uhr, a ns 


x Die Direktion. 
und Gegangübung. 


— —L—ł ——— 
Der Vorſtand. Auswärtige Familien 


77 TT a richten. 
Kaufmänniſcher Verein. Werlobt, gi Klara Sange mit 
J € 
Ballotage und ie Gate mit, Het Sek 
2 oo Bücherwechſel. Gees immer mit Sur b. Ser 
€ rüner Fefeirkel Gerhard Methner (Faulbrück). Frl. 
er Zoologiſchen Garten⸗ Generalverſammlung Freitag, 


Margarethe Wiggert mit Dr. med. 
| Ernſt Seidel Etaſtepberg i. Schl.) 
Lotterie à 1 M., Zieh. den en 98 8 . Ride 5 Hr Geboren: Ein Sohn: Herrn 
am 15. April er., im ulbauie, . Ritterſtr. 17, 
x terre rechts. Tagesord 8 
zur Inowrazlawer Pferde- f. 1 


ſofort als Garberobieren 


Ein gebildeter, verheiratheter 


Lehrling. 


Adolph Sprinz. 


Carl Zippert in Berlin. Hrn. Lud⸗ 
1. Rechnungslegung des Rendan⸗ 


wig Decken in Berlin. Herrn Her⸗ 
8 gg hr 3 1 
s N n Krüger. umbinnen. Herrn 
Lotterie a 3 M, Zieh.“ . or rde wan Guſtav 159 in Magdeburg. 
am 19. April er. Regiexungs⸗Aſſeſſor Scheller in 
ie Stet RR Pferde Der Vorſtand. ur rg . 2 in 
= ollnow. Irn. Dr. jur. Richard 
Lotterie & 3 Mark, . Beringuier in Berlin. — Eine 
5 ter: 6 
Sehen 22. Au er. Eine Belohnung ee e e 
5 erhält Derjenige, welcher mir zur ner in Berlin. Herrn Emil Oertelt 
zur Caſſeler Pferde Lott. Erlangung des Taufſcheins ven in Berlin. . en Gühne 
a 3 Mark, Ziehung Gollmitz am 11. März 1779 geb. lin Münſter i. W. Herrn Haupt⸗ 
am 7. Juni er., zu Breslau am 21. Juni 1854 perſt. mann a. D. Schnadenderg in Lau⸗ 
Senjamin Gottlob Galinih i n Rachen sa Deda Ne 
verhilft. i 8 

Alexis Stengert 
— rn . C. Miller, Danzig.| 
u. Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Für die ſerate mit Ausnahm 


zerleger. 


wird billig ertheilt Bäckerſtraße 


des Violiniſten Edwin Jahnke, 


Koſtüm⸗Soubrette Fräul. Lilly 2 


e * 
des Sprechſaals verantwortlich den = 
. Fe 


* 


